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Verſprechen und Halten. 
EN Verſprechen und Halten find bekanntlich zwei verſchiedene 
unge. Das Vertrauen, welches neue Verſprechungen in An: 
euch nehmen können, hängt weſentlich davon ab, ob Die⸗ 
nigen, welche die neuen Verſprechungen machen, die alten 
halten haben. Unter dieſen Umſtänden iſt es begreiflich, wenn 
1° Konſervativen, welche bei der Wahlagitation mit den maß⸗ 
festen Verſprechungen operiren, ſehr empfindlich gegen den 
Arwurf find, daß die Verſprechungen, welche an die Zolltarif⸗ 
orm vom Jahre 1879 geknüpft wurden, nicht gehalten wor⸗ 
un ſeien. Man ſucht demnach die Sache jo darzuſtellen, als 
5 im Jahre 1879 ein ſo großes Defizit vorhanden geweſen 
wäre, daß die Steigerung der Reichseinnahmen um 140 Millio⸗ 
FM Mark nur gerade hinreiche, das Gleichgewicht in den Ein⸗ 
zahmen und Ausgaben wieder herzuſtellen. Herr v. Rauchhaupt 
n auf dem Halle'ſchen Parteitag ſeinen Zuhörern auseinander⸗ 
etzt, das Defizit in Preußen habe 70 Millionen, im Reiche 
Mio viel betragen. Wenn das richtig wäre, jo müßte das 
5 ch, welches Dank dem Antrag Franckenſtein, für den ja auch 
me Freunde des Herrn v. Rauchhaupt geſtimmt haben, aus den 
Neuen Einnahmen nur 25 Millionen Mark erhalten hat, 
gute noch ein Defizit von 45 Millionen Mark haben, was 
er von Rauchhaupt doch ſelbſt nicht glaubt. Die 
oft, welche Herrn von Rauchhaupt zu Hilfe kommen 
l, der das Defizit der Camphauſen'ſchen Finanzwirth⸗ 
waft zur Laſt legt, weiſt triumphirend auf den General⸗ 
gericht zum Budget von 1879/80 hin, der die wahre Quelle der 
3 ſchlechterung der preußiſchen Finanzlage nachgewieſen habe, 
Obgleich gerade jener von Herrn Rickert erſtattete Generalbericht 
gachgewieſen hatte, daß das Defizit im Jahre 1879/80 nicht 68 
pl. M., wie die „Post“ jetzt behauptet, ſondern nur 30 Mill. 
Hark betrug, und obgleich die Berechnung des Defizits auf ꝛc. 
Mill. von einer der „Poſt“ naheſtehenden Seite ausgegan- 
an iſt. Aber gerade dieſer Berechnung gegenüber ift in dem 
neralbericht feſtgeſtellt worden, daß der Steigerung der Ver⸗ 
galtungskoſten um 68 Mill. M. ſeit 1870 eine Steigerung der 
40 nahmen aus den Steuern und den Betriebsverwaltungen von 
z Mill. M. entgegenſtehe, daß alſo die Differenz nur 28 Mill. 
Tage. Und wieder iſt in dem Generalbericht konſtatirt wor: 
dil daß allerdings die Bewilligung von Eiſenbahnanleihen in 
dhe von 800 Mill. die Finanzlage weſentlich verſchlechtert habe, 
im Etat 1879/80 die Einnahmen aus den Eiſenbahnen hinter 
9, Mt Verzinſung der Anleihen erforderlichen Summe um 13 
a, M. zurückblieben. Zur Deckung eines Defizits in Preußen 
1 N 30 Mill. würde aber eine Steigerung der Reichseinnahmen 
an 50 Mill. hingereicht haben. Dagegen hat der Finanzmi⸗ 
nt Bitter in der letzten Seſſion des Abgeordnetenhauſes ganz 
f tblütig erklärt, der geſammte Mehrertrag der neuen Reichs⸗ 
nern müſſe zur Deckung der fteigenden Bedürfniſſe in Anſpruch 
kenommen werden. In Wirklichkeit iſt auch bisher im Reiche 
w in Preußen immer nur von neuen Ausgaben die Rede ge⸗ 
beeſen trotz des ſtolzen Wortes des Herrn von Puttkamer, der 
Eur ahre 1879 den Bruch des Verſprechens, daß die neuen 
5 nahmen lediglich zur Erleichterung der Steuerzahler verwen⸗ 


N werden ſollten, für einen Stoß⸗in's⸗Herz des monarchiſchen 


die ps erklärte. Unter dieſen Umſtänden iſt es begreiflich, daß 
weden ähler den neuen Verſprechungen gegenüber mißtrauiſch 


N Ausführlicher iſt daſſelbe Thema in einer Wahlrede des 
Wannallberalen Kandidaten Stadtrath Dr. Max Weber zu 
duch eburg behandelt worden. Da es gerade vor den Wahlen 
und ſehr nützlich fein dürfte, die gegenwärtige Regierungspolitik 
e Politik der Konſervativen an ihren Früchten 
erkennen, um den Werth ihrer Zukunfts muſik da⸗ 
zu bemeſſen, wollen wir unter freier Benutzung des in der 
deb. Ztg.“ enthaltenen Berichtes über die betreffende Rede 
Majo de der bisherigen Leiſtungen der konſervativ⸗ klerikalen 
b borität und des Ganges der Regierungspolitik geben. 
welche d erſter Leiſtung der konſervativ⸗ klerikalen Mehrheit, 
einſt e in dieſem Punkte mit der Regierung ſich in völliger Ueber⸗ 
N Reichstaung befand, begegnen wir an der Schwelle der letzten 
Gageſeſſon der Präſidentenwahl. Die Weigerung 
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er Eonenfetpatipen Kombination zu übernehmen, der Entſchluß 
en un ativen Partei, dieſen hervorragenden Parteigenoſſen, 
5 um eiſelhaft echt konſervativen Mann, fallen zu laſſen, 
5 ur Förderung des klerikal⸗konſer vativen 
es einen Mann in das Präſidium zu bringen, der 

des deutſchen Reichstages nicht für nöthig 
: Einladung Sr. Majeſtät des deutſchen Kai⸗ 
zu einem nationalen Feſte Folge zu leiſten — dieſe Vor⸗ 
r 5 werden für alle Zeiten unverrückbare Merkſteine bleiben 
110 Eintritt der Hochfluth der neueſten klerikal⸗konſervativen 
Pehallen ine Wer hätte es vor einigen Jahren für möglich 
halten, daß beim Eintritt in das zweite Jahrzehnt unſeres neuen 
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deutſchen Reiches die Vertretung des deutſchen Volkes tagen würde 
unter einem von den Ultramontanen in's Parlament 
gewählten Unterſtaatsſekretär des preußiſchen Kultusminiſte⸗ 
riums, Herrn v. Goßler, als Präſidenten in Gemeinſchaft mit 
einem in der Wolle gefärbten bairiſchen klerikalen Partikulariſten, 
v. Franckenſtein, der zu denjenigen drei Mitgliedern des bairiſchen 
Reichsrathes gehörte, welche im Jahre 1870 gegen die verſailler 
Verträge, d. h. gegen die Begründung des neuen deutſchen Rei⸗ 
ches ſtimmten, und in Gemeinſchaft mit einem königlich ſächſiſchen 
Partikulariſten vom reinſten Waſſer, Ackermann. Wenn Jemand 
vor wenigen Jahren, zu der Zeit, als Fürſt Bismarck und unter 
ſeiner Leitung Preußen und Deutſchland zu den kirchenpolitiſchen 
Fragen Stellung nahm, zu der Zeit, als Fürſt Birmarck erklärte, 
es handle ſich in dieſem großen Kampfe mit Rom um den alten 
Gegenſatz zwiſchen Fürſtenthum und Prieſterthum, wenn zu jener 
Zeit Jemand es als wahrſcheinlich hingeſtellt hätte, daß in weni⸗ 
gen Jahren unter der Aegide deſſelben Fürſten⸗Reichskanzlers, 
ohne daß Rom irgend eine ſeiner Prätenſionen aufgegeben hätte, 
ein klerikal⸗konſervatives Bündniß zu Stande kommen würde, 
welches ſolche Früchte hervorbrächte, wie die vorhin charak⸗ 
teriſirte Präſidentenvahl, jo würde man einen ſolchen 
Propheten entweder für einen Narren gehalten haben, 
oder man würde ihn als einen peſſimiſtiſchen Schwarzſeher 
mit Verachtung geſtraft haben. Wir ſind freilich inzwiſchen 
durch manche Vorgänge ſo ſehr an das nil admirari gewöhnt, 
daß uns derartige Vorgänge kaum noch in erhebliches Erſtaunen 
verſetzen. 

Und mit welcher Stellung dem Reichskanzler gegenüber be⸗ 
gnügte ſich die konſervative Partei! Wir erinnern an den Bis⸗ 
marck'ſchen Ausſpruch: „Es giebt Zeiten, in denen 
man liberal, es giebt Zeiten, in denen man 
diktatoriſch regieren muß.“ Weshalb ſagte der Herr 
Reichskanzler nicht: Es giebt Zeiten, in denen man liberal, es 
giebt Zeiten, in denen man konſervativ regieren muß? 
Man hätte erwarten ſollen, daß dieſe Frage mit aller Lebhaftig⸗ 
keit von Seiten der Konſervativen geſtellt werden würde. Daß 
ſie dieſe Frage nicht ſtellen, iſt kein gutes Zeugniß für das Vor⸗ 
handenſein einer wirklich ſelbſtbewußten konſervativen 
Partei in unſerem Staatsweſen, denn, ein diktatoriſches Regiment 
verträgt ſich mit der durch und durch monarchiſchen Natur unſeres 
preußiſch⸗deutſchen Staatsweſens äußerſt wenig, ſo wenig, daß 
jeder Konſervative, der eine echt konſervative Politik wirklich be⸗ 
folgen wollte, gemeinſam mit den Liberalen jedes auftauchende 
Gelüſte nach Herſtellung eines diktatoriſchen Regiments eben ſo 
eifrig hätte bekämpfen müſſen, wie den Radikalismus, denn 
Diktatur und Radikalismus ſind ſo nahe mit einander verwandt, 
daß ſie in der Regel einander zu beerben pflegen. Die Kon⸗ 
ſervativen mögen ja ihrer Parteipolitik halber ein Intereſſe 
daran haben, derartige Ausſprüche des Herrn Reichskanzlers zu 
ignoriren, auch wenn dieſe Ausſprüche fie ganz ſpeziell betreffen, 
wie z. B. die Erklärung des Herrn Reichskanzlers, daß er die 
Klinke der Geſetzgebung in die Hand genommen habe, um ſich 
aus dem Machtbereiche eines von Konſervativen beherrſchten 
Kreisausſchuſſes zu bringen; die Konſervativen mögen es für 
angezeigt halten, derartige Ausſprüche zu überhören, in Wahrheit 
iſt es aber doch grade die innere Natur der reichskanzleriſchen 
Politik, wie ſie ſich in ſolchen Ausſprüchen wiederſpiegelt, welche 
bisher das konſervativ⸗klerikale Bündniß nicht zu erheblichen 
Ergebniſſen hat kommen laſſen. Ein Theil der Konſervativen — 
das erhellt aus dem Ganzen — folgt eben dem Reichskanzler, 
wie die Schakale dem Löwen, in der Erwartung, daß von ſeinem 
Mahle auch Etwas für ſie abfalle. Das ſtellt ſich immer wieder 
in der Kern ihrer angeblich „patriotiſchen Opferfreudigkeit“ 

eraus. 

Seit im Jahre 1879 der neue Zolltarif durch eine Koali⸗ 
tion der verſchiedenartigſten Intereſſengemeinfchaften zu Stande 
kam, iſt der neuen Majorität ein größeres Geſetzgebungswerk 
noch nicht gelungen. Wohl ſind zur Verſtärkung des Zollſchutzes 
noch einige Zollerhöhungen angenommen; es hatte ſich 
ja bald herausgeſtellt, daß der ſo ſchnell zuſammengezimmerte 
neue Tarif, namentlich durch die Unbilligkeit mancher Abſtufun⸗ 
gen geradezu ruinös für einzelne Fabrikationszweige wirkt; des⸗ 
halb fand die alte Majorität ſich bald wieder zuſammen, um 
Zollerhöhungen für Mühlenfabrikate, für unbedruckte Zeug⸗ und 
Tuchwaaren und für bedruckte Wollenwaaren vorzunehmen. 
Schwerlich iſt durch dieſe Erhöhungen wirklich Abhilfe geſchaffen. 
Den allein richtigen Weg, die Herabſetzung der Garnzölle in dem 
einen Falle und die Beſeitigung des Kornzolles oder wenigſtens 
die vollſtändige Rückvergütung deſſelben bei der Ausfuhr von 
Mühlenfabrikaten in dem anderen Falle — dieſen Weg wollte 
man nicht betreten und konnte es auch kaum, wenn man nicht 
den ganzen, auf ziemlich unſicheren Grundlagen erbauten neuen 
Zolltarif ins Schwanken bringen wollte. 

Im Uebrigen haben die Klerikal⸗Konſervatien trotz aller der 
lauten Ankündigungen, die wir ſeit Jahren über große finanz⸗ 
politiſche Reformen gehört haben, nichts Erhebliches auf finanz⸗ 
politiſchem Gebiete zuſtandegebracht, wenn man nicht etwa das 
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Geſetzüber die Heranziehung der Dienſtwoh 
nungen einiger Reichsbeamten zu der berli⸗ 
ner Miethsſteuer hierher rechnen will, das allerdings 
durch die Eigenthümlichkeit der über daſſelbe geführten Verhand⸗ 
lungen eine gewiſſe europäiſche Berühmtheit erlangt hat. Denn 
das ſſogenannte Börſenſteuergeſetz gehört nicht hierher, 
weil es in ſeinem Inhalte nicht von der neuen Majorität feſtge⸗ 
ſtellt und ſchließlich auch bei der Schlußabſtimmung nicht durch 
dieſe Majorität und überhaupt nicht durch eine Majorität ange⸗ 
nommen iſt, welche die neue Wirthſchaftspolitik des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers billigt. 

Ebenſo wenig wie auf finanzpolitiſchem Gebiete haben es 
die Klerikal⸗Konſervativen auf ſozialpolitiſchem Gebiete 
bisher zu Schöpfungen in ihrem Sinne bringen können, denn 
die an ſich nicht ſehr bedeutende Novelle zur Gewerbe⸗ 
ordnung erhielt nicht die Geſtalt, welche von der Mehrzahl 
der Klerikal⸗Konſervativen gewünſcht wurde. Es gelang den Li⸗ 
beralen im Verein mit demjenigen Theil der Konſervativen, die 
an den altpreußiſchen Traditionen noch feſtzuhalten ſuchen, allen 
auf die Errichtung von Zwangs⸗In nungen gerichteten 
Beſtrebungen die Spitze abzubrechen. Die Liberalen bekundeten 
bei dieſer wie bei jeder anderen ſich darbietenden Gelegenheit, 
daß ſie volles Verſtändniß für die Bedrängniß haben, 
in welche vielfach unſer Handwerkerſtand durch die neue Pro⸗ 
duktionsweiſe gerathen iſt. Sie zeigten ſich bereit, zur Verbeſſe⸗ 
rung der Lehrlingsverhältniſſe und zur Förderung des korpora⸗ 
tiven Lebens im Gewerbe⸗ und Handwerkerſtande nach Kräften 
beizutragen, ſo weit dies überhaupt im Wege der Geſetzgebung 
möglich iſt. Freilich konnten ſie ſich nicht verhehlen, daß etwas 
wirklich Tüchtiges, etwas wirklich Bedeutendes auf dieſem Gebiete 
nur durch die Selbſtthätigkeit der Betheiligten 
zu erreichen iſt, denn ſo wenig es möglich iſt, durch Geſetze die 
Schelme ehrlich und die Faulen fleißig zu machen, ſo wenig 
iſt es auch möglich, durch Geſetze den alten 
goldenen Boden des Handwerks wiederher⸗ 
zuſtellen. (Zuſtimmung.) Dieſer Boden iſt auch nicht durch 
Geſetze zerſtört worden; er iſt zerſtört durch eine vollſtändige 
Umwälzung unſerer Produktions⸗ und unſerer ganzen wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe, die von der Geſetzgebung vollſtändig unab⸗ 
hängig geweſen iſt. Jeder Kenner älterer Verhältniſſe weiß, 
daß unſer Handwerk ſich nie in einer ärmlicheren, dürftigeren 
Lage befunden hat, als gerade im Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts vor Einführung der Gewerbefreiheit in Preußen, und ich 
ſollte denken, auch der ältere Theil der jetzigen Generation müßte 
es noch voll im Gedächtniß haben, daß alle die Beſtrebungen, die 
im Jahre 1849 gemacht wurden, um die veralteteten Inſtitutionen 
wieder zu beleben, dem Handwerk nichts genutzt haben; im 
Gegentheil, ſie haben es abgehalten, den richtigen Weg zu be⸗ 
ſchreiten, der gerade zu jener Zeit in England und Frankreich 
eingeſchlagen wurde, nämlich den Weg, alle Kräfte auf⸗ 
zubieten, um die junge, heranwachſende Generation wirklich den 
neuen Verhältniſſen entſprechend techniſch und künſtleriſch tüchtig 
auszubilden. Leider haben uns England und Frankreich in dieſer 
Beziehung einige Jahrzehnte Vorſprung abgewonnen, und wir 
ſind erſt jetzt ſeit einigen Jahren im Begriff, dieſen Vorſprung 
einigermaßen wieder nachzuholen; das beweiſen unſere Lehrlings⸗ 
Ausſtellungen und unſere Gewerbeausſtellungen. Suchen wir 
das Handwerk auf dieſem richtigen Wege zu erhalten und es 
nicht wieder durch allerlei Verſuche künstlicher Belebung auf 
falſche Bahnen zu lenken. Wir würden in der That glauben, 
uns geradezu am Handwerk und an dem Genius unſerer preu⸗ 
ßiſchen Geſetzgebung zu verſündigen, wenn wir nicht an den 
Grundſätzen wirthſchaftlicher Freiheit feſthalten wollten, die 
Preußen ſeit 70 Jahren groß gemacht haben, ja die in Preußen 
beſonders auch die gewerbliche Entwickelung mehr gefördert 
haben, als in anderen an ſich meiſt viel reicheren deutſchen 
Ländern, die ſich noch bis in die neuere Zeit in größerer wirth⸗ 
ſchaftlicher Gebundenheit befanden. 

Außer jener Novelle zur Gewerbeordnung, die immerhin als 
ein Verſuch zu betrachten iſt, auf neuen Grundlagen das korpo⸗ 
rative Leben im Handwerkerſtande zu befördern, und deren Be⸗ 
deutung weſentlich von dem Gebrauch abhängig ſein wird, den 
man in den betheiligten Kreiſen davon zu machen verſteht — 
abgeſehen von dieſer Novelle zur Gewerbeordnung wurde no ch 
eine Reihe von kleinen Geſetzen ohne jede 
politiſche Bedeutung in der letzten Seſſion zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht. Wir erwähnen dieſelben nur der ollſtändigkeit 
wegen. Es gehören dahin: das Geſetz über die Fürſorge 
für die Zivilbeamten des Reiches, ein Geſetz, betr. 
die Abänderung ber Maß⸗ und Gewichtsord⸗ 
nung, ein Geſetz über die Einführung der deutſchen 
Sprache und der Oeffentlichkeit bei den Ver⸗ 
handlungen des Landes ausſchuſſes in Elſaß⸗ 
Lothringen, dann ein Zeſetz über eine einheitliche 
Regelung der Grundſätze, betr. die Küſten⸗ 
chi (fah vt, ſchließlich ein Geſetz betr. die Herabſetzung 
der Gerichtskoſten und eine Aenderung der 


Gebührenordnung für die Gerichtsvollzieher. 
Dieſes Geſetz beſchäftigte ſich leider vorläufig nur mit den 
Nebenkoſten, aber es iſt immerhin doch als ein Anfang zu be⸗ 
trachten, um den lauten Klagen, die ſich über die Höhe der 
Gerichtskoſten mit Recht in weiten Kreiſen erhoben haben, 
ceeinigermaßen gerecht zu werden. Der Reichstag hat das Belek 
nur als Abſchlagszahlung angenommen und die Regierung auf⸗ 
gefordert, in der nächſten Seſſion ein umfaſſenderes Geſetz, 
welches die Herabſetzung der Hauptgerichtskoſten betrifft, einzu⸗ 
bringen. 
1 Wir werden morgen die Fortſetzuug dieſer Betrachtungen 
olgen laſſen. 
( GCC STETTEN EEE TE 
nad. 
+ Berlin, 23. Oktober. Unter den in den öffentlichen 
Blättern bereits erwähnten Petitionen, welche ſchon dem Bureau 
beziehungsweiſe den Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes zugingen, 
befindet ſich auch eine von den Zugführern der Staats⸗ 
bahnen, dahin gehend, daß ihnen Gehalt und Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß der IV. Kaff gleich den Lokomotivführern zugeſtanden werde. 
Funfmal ſchon wandten ſich die Petenten in ähnlicher Weiſe an 
das Abgeordnetenhaus, und ſtets wurde von dieſem die Berech⸗ 
tigung des Verlangens nach Aufbeſſerung anerkannt. Die Rücklicht 
auf die von den Zugführern meiſt in den Vordergrund geſtellte 
Thatſache, daß ſie ſchlechter bezahlt ſeien als die Lokomotivführer, 
war für die Abgeordneten, obzwar man anerfannte, daß hierin 
eeine Anomalie liege, da zeitweiſe wenigſtens die Zugführer die 
N Vorgeſetzten der Lokomotivführer find, noch nicht einmal jo maß⸗ 
gebend als die Erwägung, daß die Einnahmen der Zugführer, mit 
ückſicht auf die vielen durch den Dienſt nothwendig werdenden 
Ausgaben, die hoben Abzüge für Verſicherungskoſten u. ſ. w. 
unzulänglich find, Die Rentabilität des Betriebes, ja ſeine Sicherheit 
hängen weſentlich von den Zugführern ab, denen die Kontrolle 
der Schaffner, insbeſondere auch in Bezug auf Ehrlichkeit ob⸗ 
liegt, denen die Verantwortung für die Sicherheit des Zuges, ſo⸗ 
bald er ſich in Bewegung ſetzt, zufällt. Dieſen Beamten eine 
auskömmliche Einnahme zu gewähren, erſcheint demnach als 
durchaus nothwendig. Trotzdem das Abgeordnetenhaus dies an⸗ 
erkannte und die Petitionen der Zugführer der Staatsregierung, 
woelche ihrerſeits die Richtigkeit der für erſteres maßgebenden Er- 
wäaägungen zugab, wiederholt zur Berückſichtigung überwies, iſt bis 
jetzt nichts geſchehen. Der Abg. Berger hatte gewiß Recht, als er 
bei der letzten bezüglichen Berathung am 18. Februar d. J. 
ſagte, daß ſchon die Rückſicht auf die Autorität der 
Landesvertretung die Staatsregierung zur Willfährigkeit 
gegenüber einem jo oft gefaßten Beſchluß hätte veranlaſſen müſſen. 
Wir wollen hoffen, daß auch die maßgebenden Kreiſe in Berlin 
zum dieſem Bewußtſei kommen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat an den Verwaltungs: 
raih und die Direktion des Preußiſchen Beamten⸗ 
vereins zu Hannover die nachſtehende Kabinetsordre 
erlaſſen: 

„Aus der Eingabe vom 6. d. Mts. habe Ich mit Genugthuung 
erſehen mit welchem Ernſte der Preußiſche Beamtenverein, ſeinem 
pbhoben Zwecke entiprechend, die Woblfahrt des geſammten deutſchen, 

insbeſondere des preußiſchen Beamtenſtandes zu fördern unabläſſig be⸗ 
müht iſt. Ich freue Mich, daß dieſe edlen Beſtrebungen bis her von 

ſeoo ſegensreichem Erfolge begleitet geweſen find. der verhälniß⸗ 
mäßig kurzen Zeit ſeines Beſtehens hat der Verein unter der bedäch⸗ 
tigen und umſichtigen Leitung ſeines Vorſtandes einen Aufſchwung ge⸗ 
nommen, der ihm nicht nur einen feſten Beſtand ſichert und eine ausge⸗ 
dehnte Wirkſamkei⸗ zum Wohle der Beamten geſtattet, ſondern auch für 
eine weitere Entwickelung und damit für eine um jo vollkomme nere Er⸗ 
mm jeiner Ziele Gewähr leiſtet Einem ſolchen auf geſunder 
Grundlage ruhenden Vereine gehört Mein volles Intereſſe und Ich 
erfülle daher in Betbätigung deſſelben gern den Mir ausgeſprochenen 


Wounſch, indem Ich das Protektorat über den Preußiſchen Beamten⸗ 
verein hiermit annehme, in der Erwartung, daß mir fortan alljährlich 


Stadttheater. 


Poſen, den 24. Oktober. 

7 Mit „Don Juan“ kam geſtern Mozart zum erſten Male 
an die Reihe. Die Vorſtellung nahm einen jo hübſchen, wirkſa⸗ 
men Geſammtverlauf, war namentlich auch im Orcheſter, ſo tüch⸗ 
tig zugerüſtet, daß man der Gelegenheit, Mozarts Melodien 
wieder einmal dauernd theilhaftig zu werden froh werden konnte. 
Kleine Verſtöße, meiſt durch zu frühes Einſetzen der Stimmen 
verſchuldet huſchten ſtellenweiſe vorüber, zu flüchtig, um über eine 
kurze momentane Befremdung hinauszugehen und zu paritätiſch 
vertheilt, um hier beſonders regiſtrirt zu werden. 

Herr G rebe als Don Juan, der dieſe Rolle ſchon immer 
zu feinen beiten zählen konnte, ift ihr auch geftern nichts ſchuldig 
geblieben, die Stimme war geſtern friſch und von natürlicher 
Klangfülle, ein Beleg der guten Früchte, welche weiſe Schonung 
der Stimmmittel zu zeitigen pflegt; auch der geſpielte Don Juan 
konnte ſich rühmen treffend und ſicher gezeichnet zu haben. Gleich 
tüchtig gab ſich auch Leporello, der getreue Begleiter ſeines Herrn. 
Die von uns ſchon vielfach hervorgehobenen Vorzüge der Stimme 
wie nicht minder der darſtellenden Begabung erwieſen ſich geſtern 
wieder in voller Thätigkeit. Was Herr Sieglitz geſanglich 
leiſtete gehörte in allererſter Reihe mit zu dem Verdienſtlichen 
des Abends und die frohe natürliche Ader, komiſch wirken zu 
können kam zum geſunden Durchbruche ohne die berechtigten 
Grenzen zu überſchreiten. Fräulein Matthes als Elvira, wir 
wollen nicht ſagen überraſchte, nein ſie beſtätigte auch mit dieſer 

ſchwierigen Partie das, was dieſe ſtets denkende Künſtlerin mit 
ihren tüchtigen Mitteln zu leiſten verſteht, der klaren Diktion und 
der ſicheren muſikaliſchen Phraſtrung ſei hier noch beſonders das 
Wort geredet. Fräulein Wally als Zerline feſſelte wiederum 
durch den klaren, zierlichen Klang der höheren Regiſter; in den 
mittleren Tonlagen und namentlich in den Rezitativen wäre auf 
eine lebendigere Geſtaltung der Textesworte Gewicht zu legen, 
daß das Spiel ſich zuſehends bewußter und freiheitlicher geſtaltet 
mag noch beſonders hervorgehoben werden. Den Octavio ſang 


un e 
über die Thätigkeit des Vereins Bericht erſtattet werden wird, wünſche 
Ich demſelben auch ferner ein glückliches Gedeihen zum Heil und Segen 
des geſammten deutſchen Beamtenitandes. 

aden⸗Baden, den 18. Oktober 1881. gez. Wilhelm.“ 

— Der Kronprinz hat auf die Geburtstags⸗ 
wünſche des hieſigen Magiſtrats mit folgendem 
Dankſchreiben geantwortet: 

Es iſt Mir eine beſondere Freude geweſen, auch an Meinem dies⸗ 
jährigen Geburtstage dem Ausdruck jener warmen und herilichen Theil⸗ 
nahme zu begegnen, welche der Magiſtrat der Hauptſtadt Mir bei 
feſtlichen und edeutungsvollen Anläſſen immer bekundet. Ich bitte, 
Meinen aufrichtigen Dank dafür zu empfangen. Wenn ein Rückblick 
auf die Vergangenheit Mir die Genugthuung gewährt, Zeuge der 
großen Ereigniſſe gemeien zu fein, welche unſer Vaterland geeint und 
erſtarkt, ſo erfüllt er Mich nicht minder mit der feſten Zuverſicht, daß 
das deutſche Volk auch die Prüfung in Ehren beſtehen wird, ob es 
das Gewonnene zu nützen, das Errungene vor n Gefahr 
zu ſichern vermag. Neues Palais bei Potsdam, den 20. Ottober 1881. 
gez. Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 

— Während der Hochzeitsfeierlichkeiten in Karlsruhe ſprach man 
von der alsbaldigen Verlobung des Exrbgroßherzogs von 
Baden. Nest meldet man der „N. Pr. Ztg.“ aus Karlsruhe, daß 
dieſelbe nahe bevortebe, und zwar mit der Prinzeſſin Hilda von Naſſau, 
einzigen Tochter des Herzogs von Naſſau aus deſſen zweiter Ehe mi! 
der ehemaligen Prenzeſſin Adelheid von Anhalt. Die Prinzeſſin Hilda 
iſt am 5. November 1864 zu Bieberich geboren. Die Wahl des Erb: 
großherzogs wird als als eine lediglich aus perſönlicher Zuneigung 
bervorgegangene bezeichnet. 

— Bekanntlich wurde in der letzten Seſſion des Reichstags 
durch Anträge der Abg. Dr. Schulze-Deligih, Frhr. v. Mirbach 
und Ackermann die Frage wegen Abänderung, reſp. Ergänzung 
des Geſetzes betreffend die privatrechtliche Stellung 
der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften angeregt. Dieſe Angelegenheit kam in der 43. Sitzung 
des Reichstages zur Berathung und gab der Staatejefretär 
von Schelling die Erklärung ab: Die Reichsregierung ſei ſchon 
mit einer Reform des Genoſſenſchaftsrechtes befaßt. Der Bundes⸗ 
rath habe in Folge einer Reſolution des Reichstages beſchloſſen 
daß im Anſchluß an die beabſichtigte Reviſion der Aktiengeſetz⸗ 
gebung auch der Entwurf einer Novelle um Genoſſenſchaftsgeſetz 
au gearbeitet werde. Ein vorläufiger Entwurf der Aktienrechts⸗ 
novelle liege bereits vor, während in Betreff des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens ein entſcheidender Schritt noch nicht geſchehen ſei. In 
der erſten Leſung wurden dieſe Anträge einer Kommiſſion von 
21 Mitgliedern zur Vorberathung überwieſen. Die letztere er⸗ 
ſtattete dem Plenum einen mündlichen Bericht, in welchem ſie 
unter Hinweis auf die vorgeſchrittenen Berathungen des Reichs⸗ 
tages und auf die erwähnte Erklärung des Vertreters der Bundes⸗ 
r gierungen den Antrag ſtellte, die drei Anträge dem Reichs⸗ 
kanzler als Material für die in Angriff genommene Reviſion des 
Genoſſenſchaftsrechtes zu überweiſen mit dem Erſuchen, den Ent⸗ 
nuf eines revidirten Geſetzes über das Genoſſenſchaftsrecht mit 
1m unlichſter Beſchleunigung auszuarbeiten und an den Reichstag 
g langen zu laſſen. Dieſer Bericht gelangte wegen Schluſſes der 
Seſſion im Plenum nicht mehr zur Berathung. Wie der „N. 
Z.“ berichtet wird, iſt der Entwurf für das revidirte Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz im Reichsjuſtizamt während dieſes Sommers ſo weit 
gefördert worden, daß derſelbe in der Frühjahrsſeſſion des 
Reichstages vorgelegt werden wird. In dieſem Entwurf haben 
namentlich die Vorſchläge Berücksichtigung gefunden, welche in 
dem Antrage des Frhrn. v. Mirbach enthalten ſind, ſo daß 
neben den beſtehenden Genoſſenſchaften in Zukunft auch ſolche 
Genoſſenſchaften gebildet werden können, die auf der Baſis der 
beſchränkten Haftbarkeit beruhen. 

— Die in Leipzig verſammelten Delegirten der deutſchen 
Wollen waarenfabrikanten haben ſich ablehnend ge: 
gen das Unfallverſicherungsgeſetz ausgeſprochen und 
ſich für einen weiteren Ausbau des Haftpflichtgeſetzes erklärt. 
Zugleich wurde eine Reſolution an die Reichsregierung beſchloſſen, 
wonach der Zentralverband für Wollwaarenfabrikation dem Ent⸗ 


unſer Gaſt Herr Erdmann. Es mag dieſem vielgewandten 
Sänger nicht leicht geworden fein, feine künſtleriſchen Qualitäten 
in den Dienſt gerade dieſer Rolle zu ſtellen. 
beiden Arien errang ſich die zweite den vollen Beifall des Hauſes, 
fie geitattet und ermöglicht der Bravour noch eher eine Bethäti⸗ 
gung als die erſte, der ein virtuoſer Schluß mit ſchneidigem 
Vibrato eben doch nicht richtig angepaßt erſchien. Fräulein 
Schildert ſang die Donna Anna; das voraufgegangene Un⸗ 
wohlſein ſchien noch nicht völlig gehoben zu ſein und das Stu⸗ 
dium der Rolle wie auch deren Wiedergabe beeinflußt zu haben. 
So war denn nach beiden Richtungen hin eine allmälige Abnahme 
des Vermögens bemerkbar, was ſeinen Einflaß auch auf die ver⸗ 
ſchiedenen Enſembles äußerte und dieſe ſtellenweiſe, ſo namentlich 
beim Maskenterzett in Mitleidenſchaft zog. Die Chöre ſangen ſehr 
hübſch, wir zitiren hier nur den effektvollen Schluß des erſten 
Aktes der geſtern den Schluß des zweiten bildete. Des wohlge⸗ 
leiteten Orcheſters gedachten wir ſchon. Die Inſzenirung machte 
der Regie und der Direktion Ehre. th. 


Berliner Briefe. 

Die Saiſon hat ziemlich vielverſprechend begonnen, und 
wenn es ſo weiter geht, können wir uns auf einen ſehr theatra⸗ 
liſchen Winter gefaßt machen. Alle Kunſttempel, die während des 
Sommers geſchloſſen waren, haben ihre Pforten wieder geöffnet. 
Die Pforten find weit, leider fehlt es bisweilen am entſprechen⸗ 
den Gedränge. Ganz beſonders Pech hat das Reſidenztheater, 
das jetzt unter Direktion von Emil Neumann ſteht. Die ſchönen 
Tage von Fernando und Dora ſcheinen unwiederbringlich ver⸗ 
loren. Jede Woche kommt eine Novität, aber keine will ein⸗ 
ſchlagen. Freilich ſind es meiſt ſonderbare Novitäten: franzö⸗ 
ſiſche Stücke, die vor zwanzig Jahren jung waren und heute 
den Eindruck von alten Modekupfern machen. Dazu kam ein 
mittelmäßiges Perſonal, das den geſtellten Aufgaben in keiner 
Weiſe gewachſen war. Nach dieſer Richtung hat nun allerdings 
die Direktion Abhülfe geſchafft, allein wenn das Publikum ſich 
einmal vom Beſuche eines Theaters entwöhnt hat, ſo hält es 


wurfe des Unfallverſicherungsgeſetzes nur dann zuſtimmend gegen ; 


über ſich verhalten würde, wenn der durch die Verſicherung ent 


ſtehende Aufwand zur Hälfte vom Staate, zu / vom Arbeit⸗ 
geber, / vom Arbeitnehmer getragen werde. 

— Die Klagen, daß die Verhältniſſe der Beamten bei 
den im vorigen Jahre verſtaatlichten Eiſenbahnen 
noch nicht geregelt ſeien, werden offiziös als unberechtigt be 
zeichnet. Die „N. A. Ztg.“ verſichert auf Grund von einge⸗ 
zogenen Erkundigungen, daß dieſe Regelung „im großen Ganzen“ 
erfolgt ſei und daß die Beamten, ſo weit fie es nicht in eine 
zelnen Fällen vorgezogen haben, in ihren bisherigen Verhältniſſen 
zu verbleiben, unter mindeſtens ebenſo günſtigen, zum überwiegend 
größeren Theil aber günſtigeren Bedingungen, 
für ſie moßgebenden, in den Staatsdienſt übernommen ſeien; es 
gelte dies nicht nur von den Subalternen und Unterbeamten, 
ſondern auch von den höheren Beamten, deren Anziennetäts⸗, 
Rang⸗ und Bejoldungsverhältniffe nach den mit den verſtaak⸗ 
lichten Bahnen abgeſchloſſenen Verträgen überdies nur unter 
Zuſtimmung der Betheiligten neu geregelt werden könnten. 

— Wie verlautet, läßt ſich neuerdings die preußiſche Staats⸗ 
regierung die Förderung des Vereinsweſens für entlaſſene 
Strafgefangene beſonders angelegen ſein, und zwar ins⸗ 
beſondere durch Vermittelung der Direktoren und Geiſtlichen der 
Strafanftalten. Es hat ſich herausgeſtellt, daß dieſes Vereins⸗ 
weſen noch nicht die nöthige Verbreitung gefunden hat, um nach⸗ 
haltig die Rückfälligkeit des Verbrecherthums bekämpfen zu können. 
Um die Neubildung von Vereinen zur Fürſorge für entlaſſene 
Sträflinge zu fördern, dürfen jetzt die Bezirksregierungen ꝛc. zu⸗ 
folge miniſterieller Anordnung in geeigneten Fällen den Vereinen 
Beihülfe gewähren. Ferner hat ſich gezeigt, daß durch die po⸗ 
lizeiliche Aufſicht nicht ſelten den entlaſſenen Sträflin⸗ 
gen die Möglichkeit eines ehrlichen Erwerbes und des Wieder⸗ 
eintritt in die bürgerliche Geſellſchaft verſchloſſen werden. Es 
iſt deshalb in Anregung gekommen, die Polizeiaufſicht mit Hülfe 
der Vereine zur Fürſorge für entlaſſene Sträflinge, alſo weniger 
auffällig, handhaben zu laſſen, und zwar in der Weiſe, daß Mit⸗ 
glieder dieſer Vereine mit der Sorge für das Fortkommen der 
Obſervaten zugleich der Polizeibehörde gegenüber die Verpflich⸗ 
tung zu übernehmen hätten, die entlaſſenen Sträflinge zu beauf⸗ 
ſichtigen und die Polizeibehörde von der Führung derſelben fort⸗ 
dauernd zu unterrichten. 

— Die Beiſetzung der Leiche des Fürſtbiſchofs Dr. Förſter 
wird am Dienſtag früh in der Kathedrale zu Breslau ſtatt⸗ 

nden. 
. — In Koblenz iſt am 20. d. M. der Geh. Regierungsrath 
Stiehl, der ſich neulich noch durch ſein Vorgehen gegen die Lehrer⸗ 
vereine bekannt gemacht, in Folge einer Gehirnentzündung im 60. Le⸗ 
bensjahre geſtorben 

— Damit in den Fällen, in denen Freiheitsſtrafen ge⸗ 
gen ſchulpflichtige Kinder zu vollſtrecken find, das Intereſſe 
der Schule hinſichtlich der Zeit der Voll reckung die erforderliche Be⸗ 


e 


als den bisher 


rückſichtigung finde, hat der Juſtizminiſter die mit der Strafvollſtreckung 


betrauten Behörden und Beamten durch e ne allgemeine Verfügung 
vom 17. d. M. angewieſen, ſich in den gedachten Fällen mit den be⸗ 
treffenden Schulvorſtänden (Schuldeputationen ꝛc) uber die zur Voll⸗ 
ſtreckung der Strafe geeignetſte Zeit vorher zu verſtändigen und den 
ea! bezüglichen Wünſchen dieſer Behörden thunlichſt Rechnung zu 
ragen. i . 155 
— Nach einem Zirkularerlaß des Miniſters der öffentlichen Arbei⸗ 
ten vom 4. d. M. ſollen die im Bereiche des Miniſteriums der öffent⸗ 
lichen Arbeiten vorgeſchriebenen Submiſſions bedingungen 
für die öffentliche Vergebung von Arbeiten und Lieferungen bei den 
. der Staatsverwaltung und die allgemeinen Bedingungen, 
etreffend die Ausführung von Arbeiten und Lieferungen bei den Hoch⸗ 
bauten der Staatsverwalfung, mit einigen Ergänzungen auch für die 
Waſſerbauten der Staatsverwaltung innerhalb des genannten Reſſorts 
zu Grunde gelegt werden. 5 5 
— Nach einer Beſtimmung des Finanzminiſters ſoll die allgemeine 
Perſonenſtands⸗Aufnahme für die Zwecke der nächſtjährigen 
Klaſſenſteuer⸗Veranlagung am 12. f. M. ſtattfinden. 
In geſammten deutſchen Reiche findet die Viehzählung 
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ſchwer, daſſelbe wieder heranzuziehen. Niemand verrechnet ſich 
leichter, als ein Theaterdirektor. 
verfallen. Der Gedanke, dem Schauſpielhauſe Konkurrenz zu 
machen, iſt gewiß glücklich, weil unter Umſtänden leicht aus⸗ 
führbar. Aber dies mit koſtſpieligen Gäſten und Ausſtattungen 
zu thun, dürfte doch eine gewagte Sache ſein. Die neue 
Direktion eröffnete mit einem Gaſtſpiel Ernſt Poſſarts als 
Shylock; dem Kaufmann von Venedig ſchloſſen ſich 
Bjornſons Falliſſement und Nathan der Weiſe an. Poſſarts 
Advokat Berent im Falliſſement iſt eine Meiſterleiſtung, 
ausgearbeitet bis in die kleinſten Details. Sein Shylock 
dagegen erregte lebhaften Widerſpruch: er ſtellte denſelben 
durchaus als tragiſchen Helden hin, was zu der Rolle, welche 
Shylock in Shakeſpeare's Stücke ſpielt, nicht paſſen will. Gewiß 
entſpräche es nicht den Intentionen, träte Shylock als ſchmutziger 
und verlumpter Wucherer auf, aber er darf auch nicht rieſen⸗ 
groß über die Anderen emporwachſen. Eine intereſſante Figur 
iſt Poſſart's „Nathan“. Poſſart betont vorwiegend das Lehr⸗ 
hafte und trifft damit wohl die Abſichten des Dichters, 
während Döring ſeinen eigenen Weg ging und eine ironiſch wohl⸗ 
wollende Geſtalt ſchuf, die menſchlich noch ſympathiſcher berührte. 


{ | Auch der neue Leiter des 
Von ſeinen Viktoriatheaters, Herr M. Ernſt iſt ein wenig dieſem Fehler 


Daneben kam auch Shakeſpeare's „Sturm“ zur Aufführung, ine 


deſſen ohne Poſſart. Auf dem A.pertoire ſtehen Wildenbruch's 
„Karolinger“. 


der den Prinzen von Marokko und Kaliban ſpielte, 
Hannef und Lange, die in der Nolle 


die Damen 
der Porzia 


Das Viktoria⸗Theater kann ſich ohne Zweifel 
muthig auch an das Schwierigſte machen: das Perſonal weiſt 
ei ne ganze Reihe vortrefflicher Künſtler auf, jo Herrn Door, 


alternirten, Herrn Baſſermann, der ſich in der Rolle des 


Baſſanio als ſehr ſympathiſchen Liebhaber einführte, Frau 
Keßler, eine luſtige Neriſſa, u. A. 


Was den Sturm anbelangt, ſo war derſelbe bereits ein 


paar Wochen früher über die Bretter des Nationaltheaters ge⸗ 
gangen. Auch das königl. Schauſpielhaus wollte 


mit dieſem 


8 


Drama die Saiſon eröffnen, allein beim Brande des Gropius'ſchen 


der n 


Bl am Freitag, den 9. Dezember, ſtatt. Zu zählen, alſo in die 
en aufzunehmen find: alle Pferde, einſchließlich der Fohlen und der 

8 Privatbeſitze von Offizieren befindlichen Pferde; alles Rindvieh 
GOchſen, Bullen, Kübe, Jungvieh und Kälber, jedoch mit Ausſchluß 
; och nicht 14 Tage alten Kälber, ferner zum erſten Male in die⸗ 
ſem Jahre: alle Eſel, Maulthiere und Mauleſel. Nicht mitzuzählen 
find: alle Thiere, welche dem Reiche, den Einzelſtaaten oder zu den 


x. andesherrlichen Geſtüten gehören, alles in Schlachtviehhöfen oder in 


entlichen Schlachthäuſern aufgeſtellte Schlacht vieh. 
Oeſterreich. 
Wien, 22. Oktober. [Die Reiſe des Königs 
Bon Italien nach Wien!] und die beſchloſſene Fortſetzung 
derſelben nach Berlin oder an das jeweilige Hoflager des deut⸗ 
ſchen Kaiſers wird man mit Recht, ſagt der wiener Korreſpon⸗ 
dent der „Köln. Ztg.“, als einen hochbedeutenden Erfolg der 
Auswärtigen Politik des deutſchen Reichskanzlers bezeichnen dür⸗ 


3 fen ; eine Auffeſſung, die, wie ich hinzuſetzen darf, auch in den 


meiſten politiſchen Kreiſen nicht nur Oeſterreich Ungarns, ſondern 
auch der übrigen europäiſchen Staaten getheilt wird, wenigſtens 


ſooweit dieſe Auffaſſung nach Auslaſſungen hieſiger auswärtiger 


diplomatiſcher Perſönlichkeiten beurtheilt werden kann. Der 


Korreſpondent jagt dann weiter: 


5 


Daß es nunmehr gelungen, die bisher immer noch vorhandenen 
Gegenſätze zwiſchen tallen und Oeſterreich auszugleichen und eine 
nnäherung, die von dem erſteren geſucht wurde, zu bewirken, iſt ein 
fo bedeutſames Friedensmoment, daß man die hohe Befriedigung, 
welche von den hieſigen amtlichen Kreiſen gezeigt wird, nicht nur bes 
greiflich finden, ſondern auch theilen wird. Man erzählt ſich auch, daß 
der deutſche Kronprinz perſönlich im Verein mit dem Fürſten 
Bismarck dafür thätig geweſen ſei, den König Humbert dazu zu 
bewegen, die Reiſe nach Wien jetzt zu unternehmen; doch muß ich dies, 
obſchon ich es von guter Seite hörte, dahingeſtellt ſein laſſen. Die in 
hieſigen Blättern zu Tage tretende Stimmung iſt für Italien entſchie⸗ 
den günstig. König Humbert weird nicht nur vom Hofe, ſondern auch 


von der Bevölkerung Wiens unſtreitig herzlich und freudig begrüßt 


0 
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werden; daß fein Beſuch auch äußerlich nicht als ein einfacher Höflich⸗ 
keitsakt, ſondeen als ein politiſcher erſcheinen ſoll, geht ſchon daraus 

ervor, daß der König, wie es nunmehr beſtimmt heißt, von ſeinen 

eiden ee Miniſtern, dem Konſeilspräſidenten Depre⸗ 
tis und dem Minıker des Aeußern, Mancini, begleitet werden 
wird; deß es zu irgend welchen beſtimmten Abmachungen kommen 
wird, iſt zum mindeſten zweikelhaft, wenn auch die Konjektur oder Er⸗ 
findung uns vielleicht in kürzeſter Zeit viel davon erzählen wird. Das, 
worauf es ankam, it bereits geſprochen worden und zwar vom Grafen 
Robilant, und die beiden Miniſter hätten eintretendenfalls nur 
deſſen Erklärungen perſönlich zu wiederholen, was ja bei der Stellung, 
die ein Botſchafter und noch dazu ein ſolcher, der eine ganz beſondere 
Sendung erhalten hat, wie jetzt Robilant nach Ofen, nicht viel mehr 
wäre als eine ſelbſtverſtändliche Form. Es beißt, König Humbert 
werde drei Tage hier bleiben, und das für drei Tage hier feſtgeſetzte 
Programm des Oberſthofmeiſteramts bezw. des Kabinets des Kaiſers, 
beftätigt dieſe Annahme. Bezüglich des Beſuches beim Kaiſer 
Wilhelm oder in Berlin find im Laufe des geitzigen und heutigen 
Tages einige Veränderungen getroffen, deren rſache ſich noch nicht 
enau erkennen läßt, die aber jedenfalls vin den Entſchließungen des 
Könige von Italien unabhängig find und möglicherweiſe mit dem Be⸗ 
finden des deutſchen Kaiſers oder feiner augenblicklichen Abweſenheit 
von Berlin 8 Nach den urſprünglichen Beſtimmungen 
hätte Robilant ſchon geſtern Wien wieder verlaſſen und die hier ab⸗ 
gegebenen Anfragen und Erklärungen auch bei dem deutſchen Hofe er⸗ 
ſtatten follen, um dann noch vor der Ankunft König Humberts wieder 
nach Wien zurückzukehren. Robilants Abreiſe iſt von hier verſchoben 
worden, vorerſt auf zwei Tage. Die „Politiſche Korreſpon⸗ 
denz“ will ſogar erfahren haben, daß der Botſchafter ſeinem Könige 
bis an die Grenze, nach Pontafel alſo, entgegenfahren werde. Dieſe 
Meldung ſchließt jedoch. da bis zum Tage der Ankunft des Königs 
noch vier oder fünf Tage liegen, nicht aus, daß er ſeine deutſche Reiſe 
noch vor dem 27. beendet habe; dauerte doch ſeine Anweſenheit in 
Gödöllö oder Ofen⸗Peſt nur wenige Stunden. Nicht ausgeſchloſſen iſt 
es auch, daß der italieniſche Botſchafter in Berlin, Herr de Laun ay, 
ch zum Kaiſer Wilhelm begiebt. Doch wie dem auch ſei, die politiſche 

ichtigkeit der Reiſe Fare wie d liegt unzweifelhaft in erſter 
Linie in feinem Beſuche in Wien, wie dies ja auch die „Abendpoſt 
ausspricht. Man kann den Bemerkungen des halbamtlichen Blattes 
füglich hinzuſetzen, daß es ſich nicht nur um das intime Verhältniß der 
Monarchen handelt, ſondern um eine Intereſſengemeinſchaft ganzer 
Staaten nnd Völker, welche einen Anſpruch und das Recht auf die 
Aufrechterhaltung des Friedens haben. Man wird vielleicht meine 


Ateliers gingen die neu gemalten Dekorationen z 
ſo mußte die Aufführung aufgeſchoben werden. 


u Grunde und 
Es iſt gewiß 
drei Bühnen auf ein Experiment ſtürzen, von dem doch niemals 
ein dauernder Erfolg zu erwarten iſt. 

Man mag noch ſo viel über die im „Sturm“ nieder⸗ 
gelegten tieffinnigen Gedanken zuſammenſchreiben, das große 
Publikum wird aus dieſen Geheimniſſen nicht klug werden und 
es iſt mir ſogar fraglich, ob ſelbſt der Dichter ſich ſeines Tief⸗ 
ſinns voll und ganz bewußt geweſen iſt. Auch iſt es nicht der 
Gehalt der Dichtung, der die Aufführungen veranlaßt, ſondern 
weil man an dieſer einen intereſſanten Text für Ausſtattung zu 
haben meint. Es iſt deshalb natürlich, daß eine frühere, naivere 
Zeit, die um der Poeſie und der Schauſpielkunſt Willen ins 
Theater ging, ſich nie an den Sturm gemacht hat. Jedenfalls 
geſchieht auf dieſe Weiſe weder dem Dichter ein Gefallen, noch 
wird das Geringſte der äſthetiſchen Erziehung des Publikums 

gt. — Wenn übrigens das königl. Schauſpielhaus den 
Sturm zurücklegen mußte, ſo war es trotzdem nicht müßig und 
bereits zeugen zwei Novitäten von ſeinem Fleiße. Hugo 
Bürgers „Gold und Eiſen“ errang am erſten Abend 
einen großen Erfolg, doch ſcheint derſelbe nicht ſo nachhaltig zu 
ſein, wie bei den früheren Arbeiten des Verfaſſers. Es liegt 
dies wohl daran, daß man allmählich hinter das Geheimniß der 
Bürger'ſchen „Mache“ kommt: wo aber die „Mache“ ſo viel 
bedeutet, beeinträchtigt die Mitwiſſenſchaft des Publikums natürlich 
die Wirkung. Auch entſpricht der weitere Verlauf des Stückes 
nicht den Erwartungen, welche der intereſſante erſte Akt rege 
macht, ganz abgeſehen davon, daß der Autor einen bedenklichen 
Mangel moraliſcher Urtheilskraft verräth und eine mehr als 
zweifelhafte Börſen⸗ und Geldoperation mit einer Naivetät als 
ſelbſtverſtändlich hinſtellt, die denn doch allſeitig in Erſtaunen 
ſetzte. Die weite Novität des Schauſpielhauſes war die „Geyer⸗ 
Wally“. Wer kennt nicht die gleichnamige vortreffliche Novelle 
der Frau von Hillern, die nicht zum Wenigſten der „Deutſchen 
Rundſchau“, in welcher ſie zuerſt erſchien, ihren jetzigen ausge⸗ 


charakteriſtiſch für unſere theatraliſchen Zuſtände, daß ſich gleich] großes Nationalepos auswacher, 
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Meldung dementiren, daß die jetzige Monarchen uſammenkunft eine 
Art Mahnung ſei für einzelne andere unruhigere Elemente unter den 
europäiſchen Kabinetten; ich kann dem aber mit Ruhe entgege: jeher, 
da ich mir bewußt bin, die an mehr als einer maßgebenden Sielle und 
nicht nur an der Donau vorhandenen polttiſchen Anſchauungen richtig, 
wenn auch ein wenig freimüthig, wiedergegeben zu haben. 


Großbritannien und Irland. 


London, 22. Oktober. [„Keine Pachtzahlung 
mehr!“ ] Gegen dieſen Schlachtruf der Landliga iſt der 
erſte kräftige und höchſt bedeutende Widerſpruch von einer Seite 
gekommen, von wo ihn Niemand erwartete: von dem Erzbiſchof 
von Cafhel, Dr. Croke. Derſelbe war bis jetzt der wärmſte 
Freund der Landliga, er focht manches Scharmützel mit dem 
Erzbiſchofe von Dublin aus und kompromittirte ſich im Sinne 
der dubliner Burg und der Servilen überall, wo er konnte. Er 
ſtand bei den Landligiſten in hohem Auſehen; Parnell lobte 
ihn als einen ebenſo glühenden Patrioten wie gelehrten und ge⸗ 
bildeten Kirchenfürſten. Dr. Croke veröffentlichte am 20. d. in 
„Freemans Journal“ zu Dublin folgenden Brief: 

„ Geehrter Herr! Ich habe mit dem äußerſten Schmerze und mit 
völligen Mißbehagen das Manifeſt geleſen, das von den eingeiperrten 
Patrioten im Kilmainhamkerker ausgegangen und von dem Zentral⸗ 
bureau in Sackville Street dem Lande öffentlich verkündet worden iſt. 
Ich lege hiermit meinen feierlichen Einſpruch ein gegen die Verpflich⸗ 
tung unſeres Volkes zur Nichtzahlung des achte inſes, wären ſelbſt 
die Umſtände noch aufgeregter und gefährlicher, als ſie es ſind. Ich 
habe jiets, ſowohl in meinen öffentlichen Aeuzerungen als in meinen 
Privatgeſprächen, in Irland und außerhalb Irlands, vor Laien und 
Geiſtlichkeit, ob hoch oder niedrig, bier zu Hauſe auf dem Boden von 
Tipperary wie in den Ländern jenſeits der See, nur für gerechten 
Pachtzins gefochten und für nichts mehr; für das feſte Fußſaſſen 
unſerer Aderbevölferung auf iriſchem Boden, damit fie dort geſund 
ſich nähren, anſtändig kleiden und paſſen d wohnen könne; aber ſtets 
habe ich behauptet, daß die völlige Pachtzinsweigerung, wenn fie 
jemals öffentlichen Ausdruck in Irland finden ſollte, bei mir auf keine 
Sympathie rechnen dürfte. Ich halte mich an das urſprüngliche 
Glaubens bekenntniß der Landliga. Es liegt jetzt nicht mehr Grund 
für deſſen Aufgabe vor wie damals, als Davitt ſeine Zelle in 
Portland reinigen mußte oder Dillon mit 200 Patrioten im Kil⸗ 
mainhamkerker eingeſperrt wurde. Die urſprüngliche Politik der Land⸗ 
liga war eine geſunde Politik, eine ſtaat männiſche Politif; fie war 
hinreichend elaſtiſch und gerecht; fie ſchweißte Biſchöfe, Prieſter und 
Laien zu einer einzigen Verbrüderung zuſammen. Es ſchmerzt mich 
nun, daß ein Verſuch gemacht wird, die alten Umriſſe zu verlegen, 
beſonders durch die Leute, die ſo einſichtig im Anfange zogen. Jeden⸗ 
falls glaube ich an die Politik der Vergangenheit in all ihren Zweigen, 
und ich glaube feſt, daß die jetzt jo ſtürmiſch empfohlene Politik an 
Stelle der alten, abgeſehen davor, daß ſie aus Grundſatz und Dien⸗ 
lichkeitsrückſichten zu verwerfen iſt, zu nichts führen wird, als zur Auf⸗ 
löſung und Niederlage. 11715 h 

Es iſt diefer Brief im gegenwärtigen Augenblicke, da ber 
Landgerichtshof ſeine Thore öffnet, ein harter Schlag 
für die Führer, die mit ihrem Manifeſt ihren Einfluß aufs 
Spiel geſetzt haben. Am 20. d. fand die erſte Sitzung des 
Gerichtshofes ſtatt, der fein Quartier in Upper⸗Merrion⸗Street 
aufgeſchlagen hat. Nicht weniger als 350 Pachtzinsfälle ſind 
angemeldet, meiſt aus Ulſter und Connaught; 90 derſelben kamen 
am Eröffnungstage zur Verhandlung, doch wurde keiner über 
die Anfangsſtufen hinaus verfolgt. Crokes Einſpruch wird eine 
ganze Menge von Prieſtern nach ſich ziehen, denen bis jetzt der 
Kopf ſchwindelte über die geistliche Demokratie, die aber nicht 
den Muth des Widerſtandes beſaßen. Gleichzeitig finden im 
landligiſtiſchen Laienthum deutliche Zeichen eines drohenden 
Zwieſpaltes. Zweilgweigvereine, der von Mitchelstown und von 
Charleville, haben ſich gegen die Anwendung von Gewalt aus⸗ 
geſprochen; in zwei ſtädtiſchen Lokalämtern weigerte man ſich, 
der Regierung eine Mißtrauenserklärung wegen Parnells Ver⸗ 
haftung zu geben, und in Dublin ſelbſt wird augenblicklich in 
kaufmänniſchen Kreiſen ſtark für eine Sympathiebezeigung zu 
Gunſten der Regierung gearbeitet. Auch ſträubt man ſich ent⸗ 
ſchieden gegen die Verleihung des dubliner Ehrenbürgerrechts an 
Parnell. In Cork und Limerick iſt die Ruhe leidlich wieder 


dehnten Leſerkreis verſchafft hat? Frau von Hillern hat darin 
gleichſam den Beweis geführt, daß die Vorgänge, welche unſer 
von ewiger und allgemeinſter 
pſychologiſcher Geltung find. Geyer-Wally iſt eine bäueriſche 
Brunhilde und Bären⸗Joſeph heißt ihr Siegfried. Körperliche 
Vorzüge ſind es in erſter Linie, die Beiden das Heldenhafte ver⸗ 
leihen. Wallh iſt die ſtärkſte ihres Geſchlechtes und hat mit 
eigener Hand einen jungen Lämmergeyer aus ſeinem Neſte geholt, 
Joſeph bezwingt Bären und wüthende Stiere, wie ein Recke des 
Alterthums. Ohne dieſe phyſiſche Eigenthümlichkeit ſind die 
trotzigen Charaktere nicht zu erklären, iſt weder Wally's 
Aufenthalt auf den ſchneeigen Gipfel des Murzolls noch 
Joſephs Rettung durch ſie verſtändlich, erſcheint weder 
ihr felſenharter Trotz, noch ihr flammendes Rachegefühl, 
noch ihre endliche Zerknirſchung recht glaubhaft. Man 
hat an Wagner's Rieſen und Recken Anſtoß genommen, allein 
dieſe bewegen ſich doch innerhalb der wunderbaren Atmoſphäre 
der Muſik — was ſollen wir gar ſagen, wenn derlei Geſtalten 
in dem engen Rahmen eines recitirenden Schauſpiels vor uns 
treten? Der Ringkampf zwiſchen Brunhild und Siegfried ge⸗ 
winnt ſchon in der Erzählung einen etwas tölpelhaften Anſtrich, 
wenn er ein Ringkampf zwiſchen Bären⸗Joſeph und Geyer⸗Wally 
wird — auf der Bühne macht er den Eindruck einer rohen 
Prügelei. Dazu kommt, daß die pſychologiſche Entwickelung 
gänzlich fortfällt und die Perſonen ſich hinſtellen, als könnte es 
gar keine anderen auf der Welt geben. Wenn endlich in der 
Novelle die Schenkdirne Afra, um welche der Streit zwiſchen 
Wally und Joſeph entbrennt, ſich ſchließlich als des Letzteren 
Halbſchweſter ausweiſt, jo nimmt man dieſe Ueberraſchung ruhig 
hin, während ſie im Theater denn doch gar zu ſehr — über⸗ 
raſcht! Genug, es gehörte eine ſtarke Selbſtbeherrſchung Seitens 
der Frau von Hillern dazu — den lieben Tantiemen zu G 

fallen! —, um an einer eigenen Dichtung dieſe dramatiſche Ver⸗ 
ſtümmelung vorzunehmen! Das Intereſſanteſte an der Auf- 
führung war jedenfalls der Umſtand, daß ſie das Perſonal des 
Schauſpielhauſes zwang, ſich einmal in Kniehoſen und kurzen 
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Dienſtag, 25. Oktober. 
hergeſtellt, obſchon Niemand für deren Fortdauer auf vierund⸗ 
zwanzig Stunden im voraus bürgen kann. O'Connor und 
Big gar haben ſich in einem Hotel zu Holyhead einquartiert; 
als dritte im Bunde erſcheint Parnells Schweſter, Fräulein 
Anna Parnell, die ſich ebenſo gründlich von dein Bericht 
erſtattern der londoner Preſſe ausfragen läßt, wie Biggar und 
O'Connor. Fräulein Parnell ſprach von den großen Pflichten, 
die ihr aus der ganzen Damenlandliga in der Pflege der Frauen 
und Kinder der Eingeſperrten zu Theil fallen. Parnells Mutter 
iſt in Amerika thätig, wo ſie jüngſt bei der Nachricht von der 
Einſperrung ihres Sohnes mehrere entrüſtete Reden hielt. Dem 
Säckel der Landliga wird der Vorfall zugute kommen, denn das 
Unglück öffnet die Geldbeutel; außerdem iſt jetzt in Amerikg als 
Abgeſandter der Landliga der jugendliche P. P. O'Connor thä⸗ 


tig, der perſönliche Liebenswürdigkeit mit großer Beredſamkeit 
verbindet. 


Man hofft, daß er wenigſtes 30,000 L. drüben flüſſig 
machen wird. * 


Zur Wahlbewegung. 2 


Der von uns unter den Kandidaten der liberalen Vereinigung 
aufgeführte liberale Kandidat des Wahlkreiſes Deutſch⸗Krone, 
Herr Wahnſchaffe⸗Roſenfelde, iſt, wie der „Lib. Correſp.“ von 
befreundeter Seite mitgetheilt wird, Mitglied der national⸗ 
liberalen Partei; ſeine Kandida ur wird jedoch von den Mit⸗ 
gliedern der liberalen Vereinigung auf das Lebhaſteſte unterſtützt. 5 
. hat in füngſter Zeit nicht an Verſuchen gefehlt. die 
Kriegervereine gegen die liberalen Parteien bei den bevorſtehen? 
den Wahlen aufzubieten. So find der „Voſſ. Ztg.“ mehrer: Nummern 
de in Küſtrin erſcheinenden „Oder⸗Blattes“ zugegangen, in welchen 
dahin gehende Verſuche des ebenda elbſt erſcheinenden „Bürgerfreundes“ 
gebührend zurückgewieſen werden. Eine verdiente Abfertigung hat auch 
nach einem Berichte der „Volks⸗Ztg.“ ein Verſuch erfahren, welchen 
der Polizeipräſident v. Engelden in Potsdam gemacht hat. 
Hiernach hat derſelbe vor einiger Zeit dem Verein ehemaliger Kameraden 
des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß eine Fahne, die der Kaiſer dem 
Verein geſchenkt, zu überreichen gehabt. Bei der Anſprache hat ſich ca 
nun Herr v. Engelden zum Schluß noch dahin ausgelaſſen, daß Jeder⸗ 
mann die Treue zu Kaiſer und Reich auch als Zwilperſon bethät gen 
ſolle, und dazu böte ſich jetzt Gelegenheit, indem man bei der kommen⸗ 
den Wahl kon ervativ ſtimme. Der Oberſt des 1. Garde⸗Regiments 
zu Fuß. Herr von Derenthall, hat aber ſofort den Poliz 
präſidenten in die richtigen Schranken zurückgewieſen und darauf a 
meikſam gemacht, daß der Verein keine Politik treiben dürfe, was 
Pere von Engelcken ja wiſſen müſſe, da ihm die Statuten vorgelegen 
haben. 

— Aus Küſtrin geht auch der „Berliner Volkszeitung“ eine 
Nummer des „Bürgerfreund“ (Wochenblatt für Küſtrin, Kreis Soldin, 
Neudamm, Bärwalde ꝛc.) zu, welches mit aller Macht für die Wahl 
des konſervativen Landesdirektors v. Levetzow gegen Rechtsanwalt 
Munkel in Berlin kämpft. Wie weit die Frechheit dieſer Agitatoren 
ſich erſtreckt, geht aus folgenden Sätzen hervor, die ſich in großer 
Schrift an der Spitze der neueſten Nummer (vom 15. Oktober) be⸗ 


finden: 

An die Krieger unter den Wählern! 3 

Se. Majeſtät, unſer vielgeliebter König hat wiederholt geäußert; 
„Wer meine Regierung angreift, gr ift mich an!“ Nun, die liberale 
Partei greift die Regierung des Königs und damit den König ſelbſt 
an. Wer liberal wählt, attakirt alſo ſeinen 
König! Und ich frage Euch, Ihr Krieger, könntet 18 ſolchen An⸗ 
griff verantworten, Ihr, die Ihr Eurem König den Eid der Treue 
eleiftet ?! Glaubt nicht, daß dieſer Eid nur auf Zeit geſchworen iſt! 
kein, der Eid gilt für alle Zeit, gilt bis in den Tod! Und daher, 
wenn Ihr liberal wählt, begeht Ihr einen Eid⸗ 
bruch an Eurem König, wenn Ihr aber konſervativ wählt, ſo 
bleibt Ihr Eurem Eide, Eurem Könige treu !! a 
— Die ehemals freikonſervative „Poſt“ fürchtet, der Fortſchritts⸗ 
partei würden am Wahltage Diejenigen helfen. „die es nicht über's 
Herz bringen können, ihre liebſten und, wie wir gern zugeſtehen wollen, 
auch achtungswerthen Ueberzeugungen, En ſuspendiren, um für den in 
dieſem Augenblick allein möglichen egenkandidaten Virchow's, für 
Herrn Stöcker zu ſtimmen.“ Es iſt eben nicht Jedermann's Sache, 
auf Kommando feine „Ueberzeugungen zu ſuspendiren“. 2 
— Einem ſehr beachtenswerthen kritiſchen Artikel, welchen der 
bekannte Schriftſteller Franz Mehring über die Partei⸗Agitation 
des Hofpredigers Stöcker in der „Weſer⸗ Zeitung“ veröffentlicht, e 
nehmen wir das Folgende 2 


— Es 


Röckchen zu zeigen und den Künſtlern des Münchener Vo 
theaters Konkurrenz zu machen. Wenn man nun auch dieſe an 
„Echtheit“ nicht erreichte, ſo zogen ſich doch faſt Alle mit Anſtand 
aus der Affäre, ganz beſonders muß der Darfteller des Bären⸗ 
Joſeph, Herr Drach, und die Geyer⸗Wally des von Karlsruhe 
nach Berlin übergeſiedelten Frl. Marie Schwartz an 
kannt werden. Frl. Schwartz iſt eine hochbegabte Schauſpielerin; 
für eine Heroine vielleicht etwas zu zierlich, dafür aber mit einem 
ausdrucksvollen Spiel und dem Tone warmer Empfindung aus⸗ 
gerüſtet. a 5 
Vom Opernhauſe iſt noch nichts Neues zu melden. Nur 
in Bezug auf Engagements ift Einiges zu verzeichnen. Dem 
Opernhauſe thun allerdings jugendliche Stimmen recht Noth, 
trotz dem unverwüſtlichen Niemann und dem immer mit gle cher 
Rüſtigkeit ſingenden Betz. Frau Mallinger hat zwar ihr ? 
pertoire wieder übernommen, allein, wenn auch ihre Stimme 
ſich bedeutend erholt hat, wird fie doch kaum die ursprünglich 
Friſche wieder gewinnen. So iſt denn die Acquiſition des Frl. 
Luger aus Stuttgart und einer im hohen Grade ſtimmbegabten 
Kunſtnovize, Frl. Pollack, mit Freude zu begrüßen. Auch Frau 
Sachſe⸗Hofmeiſter, die augenblicklich die Leipziger enthuſiasmirt, 
wird in den Verband unſeres Opernhauses zurücktreten, leider 
edoch erſt im Sommer 1882. — Das Konzertleben iſt noch 
nicht recht im Fluß; das Regiment der Klavierſpieler hält ſich 
augenblicklich noch im Hintergrunde, des günſtigen Augriffs⸗ 
momentes harrend. Bilſe hat dagegen ſeinen Kriegszug bereite 
eröffnet. Von neueren Kompositionen brachte er die hochbedeutende 
„tragiſche Ouvertüre“ von Brahms. Ein anderes neueres W 
diefes Komponisten, die „akademiſche Feſt⸗Ouvertüre“ kam in 
erſten Symphonie Soiree der königlichen Kapelle zur Aufführu 
Auch eigenthümlich! Wäre es nicht angemeſſener geweſen, m 
hätte das leichter gewogene Werk Bilje überlaſſen und dafür 
das Schwierigere genommen? — Um ſchließlich auch etwas v 
den bildenden Künſten zu ſagen, ſei erwähnt, 
Makarts „Semmer“ hier ausgeſtellt iſt. Eine Beſchreih 
des Bildes kann ich mir erſparen: die Photographie deſſelbe 


4 


u TE rn nn 


— — 


In den erbittertſten politiſchen Kämpfen haben es bisher alle 
Parteien für einen unverbrüchlichen Ehrenſatz gehalten, der großen 
Maſſe der Bevölkerung, welche nicht ſelbſt aus dem Born der Wiſſen⸗ 
ſchaft ſchöpfen kann, die Waſſer dieſer Quelle rein und unverfälſcht zu 
übermitteln. Man kann die verſchiedenſten Anſichten haben und mit 
Ehren vertheidigen, aber thatſächliche Angaben über die Ausſprüche 
wiſſenſchaftlicher Autoritäten in ihr Gegentheil zu verdrehen, das hat 
noch kein politiſcher Mann und keine politiſche Partei gewagt. Auch 
die Sozialdemokratie nicht. Laſſalle bat in ſeinen Agitakionsreden 
Dutzende von Malen geſagt: „Meine Anſichten können falſch ſein, 
denn ich bin nicht unfehlbar, aber wenn ich Euch ſage: dieſer oder 
jener wiſſenſchaftliche Mann hat Dies oder Jenes geſagt, ſo dürft Ihr 
mir auf's Wort . denn wenn ich Euch Arbeiter, die Ihr ſolche 
Angaben nicht ſelbſt kontrolliren könnt, darin täuſchen wollte, jo wäre 
ich ja ein — L...“ Ich ſchreibe den mehr als kräftigen Fluch, den 
Laſſalle auf ſeine Verſicherung ſetzte, nicht wörtlich aus, obgleich er 
den 1 Agitator nicht trifft; Laſſalle hat oft eine 
heiße, leidenſchaftliche und auch ungerechte Polemik geführt, aber wiſſen⸗ 
Bere Zitate hat er nie gefälſcht. Das ift in dieſem öffentlichen 

ben, um den Herrn Hofprediger Stöcker nochmals mit Latein zu ver⸗ 
gnügen, nach dem taziteiſchen Worte ein erimen novum atque inaudi- 
tum. (Ein neues und unerhörtes Vergehen.) Und nun ſchimpfe er 
weiter, ſo viel er kann und mag! Seine Methode iſt ja hinlänglich be⸗ 
kannt; über ſo niederſchmetternde, quellenmäßige Nachrufe, wie der iſt, 
daß er die Arbeiter gefliſſentlich täuſcht, geht er mit ſchuldbewußtem 
Schweigen fort, verräth ſeinen Hörern nie die leiſeſte Silbe davon; 
dagegen greift er irgend einen beiläufigen Satz aus den fachlichen 
Widerlegungen ſeiner politiſchen Gegner heraus und verrenkt die 
äußerliche Wortform derſelben fo lange, bis ſich irgend eine dürftige 
Witzelei daran hängen läßt; es ſind dieſelben Künſte, durch welche die 
Clowns bei Renz die Viergroſchengallerie entzücken. Sehr zu bedauern 
iſt, daß ernſte, politiſche Blätter, wie die Kreuzzeitung“, ſeine verleum⸗ 
deriſchen Schmähungen regelmäßig abdrucken und ſie dadurch anſtändigen 
Kreiſen zugänglich machen, während ſie nie von den ernſteſten Bedenken 
gegen die Haranguirung der Arbeitermaſſen, wie ſie Herr Stöcker be⸗ 
treibt, die geringſte Notiz nehmen. wiſchen — die konſervative 
Partei wird ja wiſſen, was ſie zu thun hat; ein liberales Intereſſe iſt 
es nicht, — von dieſer Bundesgenoſſenſchaft zu befreien. Liberalen 
Kreiſen aber wird Herr Stöcker längſt nicht mehr gefährlich. Seine 
Spekulation auf die ſtarke Oppoſition, die in unſerem zweiten Wahl⸗ 
kreiſe ſtets gegen die Fortſchrittspartei geherrſcht hat, iſt „verflucht 
eſcheidt“ in dem bekannten Sinne. Lange, ehe die Welt etwas von 
errn Stöcker wußte, haben wir bittere Fehden mit den hieſigen Fort⸗ 
chrittlern geführt, aber gerade dieſe Elemente werden ihre politiſche 
hre darin ſehen, am 27. Oktober für Herrn Virchow zu ſtimmen. 
Denn eher wollen wir noch auf ein Menichenalter die Herrſchaft der 
Fortſchrittspartei ertragen, ehe wir unter die Füße eines Demagogen 
erathen, deſſen Wahlſieg im Staate die Despotie, in der Kirche das 
uckerthum, in der Wiſſenſchaft die tendenziöſe Verſumpfung und in 
der nationalen Wirthſchaft das ſchnödeſte Sonderintereſſenthum der 
Junker und Pfaffen bedeuten wird. i 
Wenn Seitens der Fortſchrittspartei ähnliche Vorwürfe gegen 
errn Stöcker erhoben wurden, ſo Prien er ſich unter einigen ins 
Aülgenewe gehenden Schmähungen des Liberalismus aus der Affaire 
zu ziehen; hier aber wird fein Treiben mit ſcharfen Worten von 
einem Manne gegeißelt, der ſelber ein Gegner der Fortſchrittspartei 
iſt und gleichwohl offen bekennt, daß er ſich lieber mit dieſer vertragen, 
als unſer öffentliches Leben in Abhängigkeit von Herrn Stöcker und 
feinem Anhang gerathen ſehen möchte. So wird der „chriſtlich⸗ſoziale 
oder vielmehr, wie Herr Mehring ihn treffend nennt, der abſolu⸗ 
tiſtiſch⸗muckeriſche Agitator nach und nach von allen Parteien aufge 
eben, die ſich anfangs noch die Genoſſenſchaft mit ihm gefallen ließen, 
elbſt die Konſervativen betrachten ihn nachgerade als enfant terrible, 
und wenn nun erſt die Wahlen die ganze innere Hohlheit ſeiner 
Agitation klar ans Licht geſtellt haben werden. jo wird von dem 
ganzen Treiben nichts übrig bleiben, als die Erinnerung an eine der 
iftigiten Poſſen, welche die Geſchichte des preußiſchen Parteiweſens 
feit 848 aufzuweiſen hat. 


Danzig, 22. Oktober. Die Danz. Ztg.“ ſchreibt: Wir find heute 
in der Lage, wieder ein intereſſantes! eiipielden dafür anzuführen, 
mit welchen „Mitteln“ hier die konſervative Wahlagitation 
betrieben wird. In einer der Vorſtädte Danzigs hat man ürzlich eine 
Lager⸗ und Ausgabeſtelle des „Deutſchen Patrioten“ entdeckt, deren 
Kenntniß den Reichstag gewiß in eben ſo hohem Grade intereſſirten 
wird, wie diejenige der Verſendung fonfervatwer Broſchüren, welche 
etzt in unſerem Landkreiſe verbreitet werden. Das Alles aber ſtellt 
en Paſtor Kötz hier tief in den Schatten, der, wie uns glaub⸗ 
würdig verſichert wird, das hieſige konſervative Flugblatt, das an 

ivolität kaum etwas Aehnliches aufzuweiſen hat, vorgeſtern nach 
rei ter Religionsſtunde an die Kinder vertheilt 


aben ſoll. 


wird ja bereits durch die ganze Welt geſchickt. Im Uebrigen ift 
die Produktion Makarts allmählich ſo eintönig geworden, daß 
die Aeſthetik ſich kaum noch damit beſchäftigen kann. Die Zeit, 
wo jedes ſeiner Werke Aufſehen erregte, iſt vorüber und es 
wäre herzlich zu wünſchen, daß Makart einmal wieder ſich von 
der genußſüchtigen Ausbeutung ſeines Talentes zu ernſteren 
Zielen kehrte. H. H. 


Franz Liszt. 3 

Aus Anlaß des ſiebzigſten Geburtstages von Franz Liszt, 
welchen am 22. d. M. die gesammte muſikaliſche Welt mit begeiſterter 
Theilnahme feierte, führt die „Voſſ. Ztg.“ aus dem Leben des Meiſters 
eine Epiſode vor, welche den deutlichen Beweis liefert, wie hoch für 
ihn einſtmals in Berlin die Wogen des Enthuſiasmus gingen. Nach⸗ 
dem dem jungen Meiſter bei ſeinem erſten Auftreten in der preußiſchen 
Hauptſtadt, 1841, ſo verſchwenderiſche und weitgehende Huldigungen 
dargebracht worden, wie ſie ſonſt nur gefeierten Frauen zu Theil wer⸗ 
den, hätte man meinen ſollen, bei dem Beſuche des folgenden Jahres 
wüde die Aufwallung eine geringere geweſen ſein; daß dies jedoch 
nicht der Fall, bekundete der erneute Jubel in den Konzertſälen, be⸗ 
onders aber eine Ovation, welche die Studenten dem Helden des 
Tages bei ſeinem Abſchiede bereiteten. 125 hatte am 9. März eine 
Matinee gegeben, nach deren Beendigung ſofort feine Abreiſe erfolgen 
ſollte. Mittags um 1 Ubr aus dem Haufe tretend, ſah der Künſtler, 
— in eine ſchwarze, mit Schnüren beſetzte Pikeſche gekleidet, — eine 
lange Reihe von Equipagen und vierſpännigen Poſtkutſchen, ſowie ein 
zahlreiches Publikum ſeiner harren, das bei ſeinem Anblick in laute 
Hochrufe ausbrach. Nach allen Seiten dankend, beſtieg er eine offene, 
mit ſechs Schimmeln beſpannte Poſtkutſche, die ſechs Studenten, hoch 
u Roß umgaben; zwei andere Studenten, gleich ihnen im höchſten 
Wichs, nahmen neben dem Gefeierten Platz Ein Muſikkorps voran, 
das den Ungariſchen Marſch und andere Lieblingsſtücke Liszts ſpielte, 
ſetzte ſich der aus fünfzig Wagen beſtehende Zug, von einem Studenten 
u Pferde eröffnet, in en Er nahm ſeinen Weg am Zeug: 
dauſe und an der Universität vorbei, wandte ſich bei dem Palais des 
Prinzen von Preußen und ſetzte ſich über die lange Brücke (heutige 
Schloßbrücke) und den Schloßplatz nach der Königs⸗ und Frankfurter 
Straße fort. Ueberall hatten ſich zahlreiche Menſchenmengen angeſam⸗ 
melt, die ihr „Vivat Liszt!“ ſchrieen, während die Poſtillone einen 
ſchmetternden Tuſch nach dem andern blieſen. Alle Fenſter, 
an denen der Zug vorüber paſſirte, waren mit Schauluſtigen 
beſetzt, und hell flatterten die Tücher, von zarten Damen⸗ 
handen geſchwungen, in der milden Frühlingsluft. Als man das 
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Liberale Wählerverſammlung in Schwerſenz. 


Unſeren kurzen Bericht über die liberale Wählerverſammlung in 
Schwerſenz haben wir noch durch Mittheilung der mit reichem Beifall 
aufgenommenen Rede des Herrn Bürgermeiſter Herſe zu ergänzen. 
Derſelbe ſprach etwa Folgende: g 

Ohne Neigung zum parlamentariſchen Leben und von ſeinem Amte 
voll in Anſpruch 8 habe er wiederholt es abgelehnt, um ein 
Mandat ſich zu bewerben. Dieſesmal hätte er mit Rückſicht auf die 
ganze politiſche Situation ſich von ſeinen politiſchen Freunden beſtim⸗ 
men laſſen, in den Wahlkampf einzutreten. Auch der von Schwerſenz 
ausgegangenen Anregung, den Wählern ſich vorzustellen, nachzukom⸗ 
men, habe er ſich im Intereſſe der deutſchen Sache Folge zu geben, 
verpflichtet gefühlt. Ein Fremder ſtehe er den Fremden gegenüber 
und erkenne die Schwierigkeit ſeiner Aufgabe um ſo mehr, als ihm ein 
Gegenkandidat gegenüber geſtellt worden ſei, welcher ein alter Parla⸗ 
mentarier ſei, der den Landkreis bereits parlamentariſch zu deſſen Zufrie⸗ 
denheit vertreten habe, der in hervorragender Stellung in der Provin⸗ 
zialverwaltung wirke und dadurch Fühlung mit dem Landkreiſe habe 
und gegen deſſen Humanität und Toleranz ſich nichts einwenden laſſe. 
Redner habe ſich mit hoher Politik wenig beſchäftigt, wolle deshalb 
keine große politiſche Rede halten, ſondern ſich über die brennenden 
Fragen, welche im Reichstage zur Sprache kommen werden, ausſprechen. 
Vorweg glaubte er indeß die Wäbler ſeiner Königstreue verſichern zu 
ſollen und zwar deshalb, weil im gegenwärtigen Wahlkampfe mit 
Zähigkeit der deutſchen Fortſchrittspartei Mangel an Loyalität und 
monarchiſcher Geſinnung vorgeworfen werde. Er wies auf die Halt⸗ 
loſigkeit dieſer Anſchuldigung hin und ſuchte namentlich darzuthun, 
daß daraus, daß die deutſche Fortſchrittspartei in eine oppofitionelle 
Stellung gegen die Regierung gedrängt ei, der Vorwurf der Oppo⸗ 
fition gegen das Königthum und die Dynaſtie nie und nimmer gefol- 

ert werden könne; ich liebe eine gefinnungsvolle Oppoſition — jet ein 

ohenzollernwort. Der Liberalismus in Preußen ſei gerade im Bür⸗ 
gerthum vertreten und dieſes ſei eingefleiſcht hohen, ollernſch. Redner 
glaubte weiter ſeinen nationalen Standpunkt beſonders hervorheben zu 
müſſen, Angeſichts der gegen die deutſche Fortſchrittspartei erhobenen 
5 daß fie ſich ſtets den großen nationalen Aufgaben widerſetzt 
und Alles aufgeboten habe. um die Erreichung derſelben zu binter⸗ 
treiben. Er gab ſeinem Bedauern darüber lebhaften Ausdruck, daß 
man zum Nachweiſe dieſer Behauptung auf die Konfliktszeit im Anfang 
der 1860er Jahre zurückgreife. Die Thronrede, welche die Einbringung 
der Indemnitätsvorlage angekündigt, habe ausdrücklich geſagt, daß 
Jurch die bereitwillige Ertheilung der Indemnität der Konflikt für alle 
Zeiten zum Abſchluß gebracht würde. Auch Fürſt Bismarck habe im 
Abgeordnetenhauſe noch im Jahre 1876 erklärt, daß er Nienanden 
daraus einen Vorwurf mache, daß er im Konflikte auf Seiten der Oppo⸗ 
ſition geſtanden habe. Er ging demnächſt auf die Stellung ein, welche 
die deutſche Fortſchrittsparfei der Verfaſſung des Norddeutſchen Bun⸗ 
des gegenüber eingenommen habe, und wandte ſich gegen die Behaup⸗ 
tung, daß die Partei gegen die deutſche Reichsverfaſſung votirt hätte. 
Er beleuchtete ferner, was durch die Einigung Deutſchlands gewon⸗ 
nen worden ſei, und betonte, daß er voll u würdigen wiſſe, 
welchen Antheil Fürſt Bismarck an dieſem Werke gehabt, und 
wie niemals die Dankbarkeit hierfür bei ihm erlöſchen würde. 
Der Ruf „Fort mit Bismarck“ ſei von der deutſchen Fortſchritspartei 
nicht erhoben worden, wie immer noch fälſchlich verbreitet werde; er, 
Redner, würde nie darin einſtimmen! Die Dankbarkeit gegen Bismarck 
ginge indeß nicht ſoweit, daß man nun alle ſeine Staatsakte kritiklos 
als gut annehmen müſſe. Die Volks bertretung müßte ſich das Recht 
der Beurtheilung derſelben wahren, und dem Einzelnen fünxe 
es nicht verſchränkt werden. wenn er fie an dem Maße 
ſeiner Ueberzeugung prüfe. Der Erfolg, welcher den Fürſten 
Bismarck jo boch in der Liebe des Volks erhoben, ſtehe 
ſeiner Zollpolitik bisher nicht zur Seite. Redner wies zum Erweiſe 
darauf auf eine Broſchüre bin, welche die Auszüge aus den Berichten 
von 85 Handelskammern enthielt und nach der ein Aufſchwung der ge⸗ 
werblichen Verhältniſſe nicht eingetreten iſt. Nur einzelne Aktiengeſell⸗ 
ſchaften und Großinduſtrielle in der Eiſenbranche ſcheinen aus 
den neuen Zöllen Vortheil gezogen zu haben. Redner legte nun dar, 
welchen Einfluß die auf die nothwendigſten Lebensmittel gelegten Zölle 
auf das Budget des armen Mannes haben, und wies darauf hin, daß 
der Landmann durch den Kornzoll kaum entſchädigt würde, welcher 
nur dem Großgrundbeſitzer zu Gute komme. Auf die einzelnen Steuer⸗ 
projekte übergehend, ſprach ſich der Vortragende gegen die Erhöhung 
der Brauſteuer für die Erhöhung der Branntweinſteuer, gegen Schank⸗ 
ſteuer und Quittungsſtempelſteuer aus. Er kam hierauf auf die ſoziale 
Frage zu ſorechen und erklärte ein beſonderes Unfallverſicherungsgeſetz 
für nicht erforderlich. Seiner Anſicht würde die Ausdehnung des Haft: 
pflichtgeſetzes auf alle gewerblichen und landwirthſchaftlichen Arbeiter 
und auf alle Fälle genügen. Die Koſten müſſen de Unternehmer 
tragen und das Betriebskonto mit denſelben belaſten. Die Unfallver⸗ 
ſicherung gebe ihm Deckung. Die Altersverſoraung der Arbeiter aus 


ſtreckte, ſich rückwärts wendend, die Hand aus, um der Stadt, die ihn 
ſo herzlich aufgenommen, noch ein Lebewohl zuzuwinken. Alsdann 
ging es in flottem Trabe vorwärts, aber noch weit auf die Chauſſee 
gmauß, bis nach Friedrichsfelde hin, waren viele Zuſchauer zu Roß und 

agen verſammelt. Der Beſitzer von Schloß Friedrichsfelde, Herr v. 
Treskow. hatte dem ſcheidenden Künſtler noch eine beſondere Feier zu⸗ 
gedacht. Mit Muſik empfangen, fuhren die Wagen vor dem Schloſſe 
vor, und das geſammte Komitat begab ſich in den großen Saal des⸗ 
ſelben, um hier eine Dankesrede des Gefeierten anzuhören. Noch nie, 
ſagte Liszt bewegten Tones, habe er einen Tag erlebt, wie dieſen. Er 
ſei ein Künſtler und habe ein warmes Gefühl, denn ohne ein ſolches 
gebe es keinen tüchtigen Muſiker; deshalb empfinde er mehr, als er 
ausſprechen könne, wie ſehr ihn dieſer herzliche Abſchied ergrei e. Thrä⸗ 
nen der Rührung erſtickten feine Stimme, und er zog ſich in ein an⸗ 
deres Gemach zurück, um noch ein halbes Stündchen im Kreiſe der 
Treskow'ſchen Familie zu verweilen. Während dieſer Zeit wurd en die 
Theilnehmer des feſtlichen Komitates im Saale mit feurigem Ungar⸗ 
wein bewirthet, und manches Hoch, von rauſchenden Fanfaren beglei⸗ 
tet, erſcholl auf den Künſtler und den gaſtlichen Schloßherrn. Endlich 
erſchien Franz Liszt wieder, um abermals einige Dankworte zu ſprechen 
und die nährren Freunde an die überquellende Bruſt zu sieben. Dann 
ſchnell vor das Schloßthor, ein letztes Händeſchütteln, ein letztes Hoch, 
und gleich darauf entzogen wirbelnde Staubwolken den Wagen des 
Meiſters den nachſchauenden Blicken. Zu Ende war das Komitat; 
wann aber der Kommers geend t, den, nach der Stadt zurückgekehrt, 
die luſtigen Muſenſöhne improviſirten, darüber iſt der Bericht nicht 
auf uns gekommen. 


Frankfurter Thor erreichte, erhob ſich Liszt in ſeinem Wagen und | 


eber den archäologischen Kongreſt in Tiflis kommen nach 
und nach die ergötzlichſten Geſchichten ans 8 die an dieſenigen 
Dörfer erinnern, die einſt Potemkin vor Katharina II. in der 
öden Steppe, wie auf dem Theater, hinzaubern ließ. Ueber den ge⸗ 
nannten Kongreß brachte bekanntlich die ruſſiſche Preſſe nur ſelten 
einmal eine kurze Nachricht; jetzt ſchreibt man aus Petersburg der 
berliner „Tribüne“: Abgeſehen davon, daß jetzt ſehr wichtige Fragen 
im Vordergrunde des allgemeinen Intereſſes ſtehen, erregen hier zu 
Lande ſolche Vorgänge der wiſſenſchaftlichen Welt die Theilnahme von 
nur einigen wenigen Individuen und dem entſprechend wirken derglei⸗ 
chen Beſtrebungen bier wenig befruchtend auf größere Kreiſe der Geſell⸗ 
ſchaft, welche ſich zu Dingen, die über die unmittelbaren Anforderungen 
des Daſeins hinausgehen, ſehr indifferent verhält. Jedoch hat der 
archäologiſche Kongreß in Tiflis, wie wenigſtens die Zeitungskorreſpon⸗ 
ten einſtimmig verſichern, einen überaus glänzenden Verlauf gehabt 
und iſt, wider alles Erwarten, der Zudrang zu den Sitzungen außer⸗ 


P 
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Staatsmitteln hielt der Redner für unausführbar und erklärte 1 
dann entſchieden gegen das Tabaksmonopol, da die Erträge, welche 
daſſelbe vorausſi J 
der Einbuße ſtehen würde, welche der nationale Wohlſtand durch 

nichtung der blühenden Tabaksinduſtrie erleiden würde. Redner ſprach 
ſich endlich gegen Zwangsinnungen aus, indem er darauf binweiſen 
zu ſollen glaubte, daß ein Theil der Konſervativen auch gegen die 
Zwangsinnungen ſei; ſo habe Herr von Helldorff gegen 
dieſelben e jo auch der gründliche Kenner der biejigen 
provinziellen Verhältniſſe der Landtagsmarſchall von Unruhe⸗Bomſt in 
ſeiner letzten, in Wollſtein gehaltenen Wahlrede. Die Zwangsinnungen 
und die Prüfungen, welche man nach Einfübrung der obligatoriſchen 
Innung zu erlangen hoffte, können zur Hebung des Hand⸗ 
werks in der Gegenwart, bei der großen Entwickelung der Kommuni⸗ 
kationsmittel in der Fabrikinduſtrie, Nichts beitragen. Dies können 
tüchtige Schulen, Fortbildungsſchulen, Fachſchulen, Ausſtellungen von 
Lehrlingsarbeiten, Krankenkaſſen und Invalidenkaſſen für ilfen, 


e Be i eyuf 
namentlich aber billiges Rohmaterial und geſunde Krebitperhalknſe a 


Ein Krebsſchaden ſeien die langen Kredite, welche der Handwerker ge⸗ 
währen müſſe; eine Abkürzung der Verjährungsfriſten könne vielleicht 
einen wohlthätigen Einfluß üben. 

Zum Schluß forderte der Redner die Liberalen auf, feſt zuſammen 
zu halten und unter Hintenanſetzung aller Fraktionsunterſchiede einig 
an die Wahlurne zu treten zur ertheidigung der politiſchen, ſozialen 
und wirthſchaftlichen Güter, welche der Liberalismus im ernſten 
ſchweren Kampfe einer zähen Reaktion abgerungen hat, und die fetzt 
auf dem Spiele ſtehen. Und wenn auch . i 
für uns vorhanden iſt, ſo gilt es doch zu zeigen, daß es auch bier 
Männer giebt, welche trotz der, durch die ſtaatlichen Organe geübten 
Beeinfluſſung ſich nicht ſcheuen, dafür Zeugniß ah ulegen, daß ſie nicht 
verzagen und verzweifeln an der freiheitlichen 3 — unſeres 
Staates. (Lauter, langanhaltender Beifall.) 


Redakteur Bauer knüpfte hieran noch einige Bemerkungen fol⸗ 
genden Inhalts. Es werde in den nächſten Stunden eine Verſamm⸗ 
lung ſtattfinden, welche als eine ſolche der gemäßigt Liberalen und 

emäßigt Konſervativen bezeichnet werde. Um Irrthümern vorzubeugen, 
onfta’ire er hier, daß Herr Bürgermeiſter Herſe zwar ein hervorragen⸗ 
des Mitglied der Fork ſchrittspar tei, aber der Kandidat aller 
Liberalen ſei: der Nationalliberalen, der Sezeſſioniſten und der Fort⸗ 
ſchrittspartei. Der Begriff „gemäßigt liberal“ dürfe nicht zu flüiſſig 
3 werden. Die unverkennbaren Markſteine im politiſchen Leben 
eien hervorragende Parteimänner, und ſo könne man ſagen: wer 
rechts ſtehe von Herrn von Bennigſen, der ſei eben 
überhaupt nicht mehr liberal, weder gemäßigt noch mit einem anderen 
verklauſulwenden Zuſatze. Ziebe man keine ſolche Grenze, jo könnte 
ſich ſchließlich auch der Konſervativſte, wenn es ihm einmal zweck⸗ 
dienlich erſcheine, als liberal bezeichnen. v. Bennigſen habe ſeinen 
Standpunkt klar dargelegt, wenn Den v. Wilamowitz nicht ſchlechtweg 
auf dieſen Boden ſich ſtelle, und das thue er nicht, ſo ſei er eben ein 
konſervativer und kein liberaler Kandidat. Redner ſkizzirte 
ſchließlich, indem er auf Poſener Vorgänge wie auf hervorragende 
Punkte der Reichspolitik exempliftzirte, kurz die Umſtände, welche die 
Liberalen bis zu Bennigſen in die Oppoſitionsſtellung gedrängt haben, 
und es mit einer dringenden Mahnung zur Einigkeit aller 
iberalen. 


C00 ³·ð— SEE TE BETT EEE ER ETETITE 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 24. Oktober, Abends 7 Uhr. 


In einem Artikel „An die Liberalen im Lande“ 
„Provinzial⸗Korreſpondenz“: 
den Augenblick verzichten 
Fraktionen im Parlament, 
ſtützung der wahrhaft Liberalen im Lande, welche ſich die Geiſtes⸗ 
freiheit bewahrten. Alle dieſe Freifinnigen im Lande fordert die 
Regierung auf, ihren Freimuth und ihr unbefangenes Urtheil 
bei den Wahlen dadurch zu bethätigen, daß ſie nur eifrige, 
warme und entſchiedene Anhänger der Regierungspolitik wählen, 
mögen auch die Kandidaten ihren Wünſchen in dieſem und jenem 
Punkte nicht durchaus entſprechen. Kleinliche Rückſichten, alte 
Freundſchaften, perſönliche Bedenken ſind beiſeite zu laſſen, nur 


ſo kann ſich echte Freiſinnigkeit und wahre Liebe zum Volke 
bewähren. 


ordentlich groß geweſen, ſo daß einer der Korreſpondenten, von dieſer 


unverhofften Erſcheinung frappirt, zu verſtehen giebt, daß gewiſſe Kreiſe 


einen „Wink von oben“ ſehr gut verſtanden hätten. So ent i 
Nacht eine an Mitgliedern ſehr reiche archäologische € geelfſcan 
Tiflis, wo, zumal da im 


weſen. „Von den Ortseinwohnern, meldet 
8 ae 900 4201 In cDiE 1 d 
ichte der archäologiſchen Kongreſſe noch nie dagewe ; di 
Mitgliederzahl würde noch weit be dente Baftum; die 
9 8 7 AL, ih 
gel an Billeten un zeichen ein Ende 
worden wäre (11). Zu den Sitzungen erſchi 
Mann und mehr.“ Das muß allerdings eine lutte 


Sitzungen, der große Theilnahme an wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen 
Kongreß nicht blos zu⸗ 


ſammenberufen wäre, „um der gelehrten Welt Sand in die Augen zu 


ſtreuen“ über den im 


gen die Frage des Drucks der d e dieſes fünften uf f 


3 2 des i 
greſſes erſt elft Jabre nach Schluß deſſelben gedruckt 8 a daß 


ſtattfand, 
vorenthalten würden. 


man mit Uebereifer, daß Mei 

{ bereiſer, daß allerdings „im Intereſſe d i “ 

die Frage ſpäter in Erwägung zu 455 en an 15 0 Wiſſenſchaft 

ſpondent von No w. Wremfa“, „eine Kommiſſion wirklich gemäblt 
e und 
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tlich bringen würde, in gar keinem Verhältniſſe zu 


bedeutender ge⸗ 
ufnahme wegen Man⸗ 


gel etzt 
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weſen ſein und unfer berühmter Landsmann, Vir ch a Aae 
fein über den ſtupiden Andran zu den 
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eine Hoffnung auf Sieg 


: Liber: ſchreibt die 
Die Regierung muß vielleicht für 
auf die Unterſtützung der liberalen 

nicht aber verzichtet ſie auf die Unter⸗ 


0 Geſellſchaft in 
i } ganzen Kaukaſus keine Unwerfität Pearl von 
wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen bisher herzlich wenig zu verſpüren ge⸗ 

„Nowoſe Wremfa“ ließen 
und das iſt ein in der Ge⸗ 
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118,571 Perſonen mit einem Erträgniß von M. 12,668.50, 
im September 1880 


„103,934 Perſonen mit einem Erträgniß von M. 10,667.10, 
im Oktober 1880 1.—15 


47,125 Perſonen mit einem Erträgniß von M. 4782.40, 
Biiufammen 269,630 M 28, 118.00, 


„Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ ſchließt einen Arkikel 
Fürſt Bismarck und das Vertrauen des deutſchen Volkes“ fol⸗ 
gendermaßen: Das deutſche Volk beſitzt ein Vertrauen zu ſeinem 
Bismarck, welches nur durch Thaten erworben wird. Wenn 

unſere Stellung inmitten der europäiſchen Ereigniſſe eine der⸗ 


Aus dem Kreiſe Buk, 23. Oktober. [Fleiſchbeſchauer. 
Geſperrter Weg. Jahrmarkt. Mils b de Zu amt⸗ 
lichen Fleiſchbeſchauern find vom 1. d. Mts. ab für die Gemeinde 
Paprotſch der Kommiſſionär E. Brödtler aus Paprotſch, für die Ge⸗ 
meinde Zinskowo der Handelsmann A Labſch aus Zinskewo, für die 
Gemeinde Kozielaske der Altfiger G. Müller aus Kozielaske und für 


artige iſt, daß wir ungeſtört unſere inneren Fragen behandeln 1881 dagegen nur die Gemeinde Neuroſe der Eigenthümer A. Ortel aus Neuroſe wider⸗ 
könne d i n ernſterer Art [ Auguſt 96,309 Perſonen mit einem Erträgniß von M. 9777.10, | ruflich beſtellt worden. — Wegen Erbauung zweier neuer Brücken auf 
, SA = 6 en N oe I 211010, Lu dene men De Sire ider Want und ber Sanbiabe 
9 7 Au / .—15. 65 * 2 2 s x . 10, 8 P mi 

zugeben haben, fo danken wir's der Politik, deren Seele Fürft Sn a { W f 


einige Zeit geſperrt und haben desbalb die Fuhrwerke, welche dieſe 
Straße paſſiren, den Umweg über Kotowo oder Snowidowo zu neh⸗ 
men. — Auf dem am 18. d. Mts. in Gräß abgehaltenen Jahrmarkte 
war Rindvieh ſehr zahlreich zum Verkauf geſtellt, doch blieb 
der größte Theil deſſelben, da es von Landwirthen, deren Vorräthe an 
Winterfutter nicht zu reichlich bemeſſen find, nur mäßig be ehrt wurde, 
unverkauft. Nach Schweinen, die in nicht zu großer Anzahl aufgetrie⸗ 
ben waren, war viel Nachfrage und wurden dieſelben von den zahlreich 
anweſenden Käufern zu höheren Preiſen bald übernommen. Sehr viele 
Pferde waren auf den Markt gebracht, von welchen aber, da nach den⸗ 
ſelben wenig Begehr, nur ein kleiner Theil gegen Angebote in niederer 
und mittlerer Höhe Abſatz fand. Die Gewerbetreibenden auf dem 
Krammarkte hatten meiſtens nur geringe Einnahmen, weil ſehr viele 
Käufer durch das anhaltende Regenwetter vom Beſuche des Marktes 
abgehalten worden waren. — Der unter dem Rindvieh auf dem Vor⸗ 
werk Miſchke ausgebrochene Milzbrand iſt wieder erloſchen. 


r. Wollftein, 22. Oktober. [Jahrmarktsverlegung. 
Selbſtmord.] Der auf den 27. d. M. in Kopnitz angesetzte Jahr. 
markt iſt wegen der an dieſem Tage ſtattfindenden Reichstagswahl 
auf den 10. k. M. verlegt worden. — Dieſer Tage wurde der Eigen⸗ 
thümer Aug. Kutzner zu Neu⸗Boruy in dem zur Domaine Hammer 
pebörigen Graben todt vorgefunden. Es liegt bier aller Wahrſchein⸗ 
ichkeit nach Selbſtmord vor. Fir 
r. Wollſtein, 23. Oktober. [Schulreviſion. Lehrer: 
wahl. Kindesmord.] Am vergangenen Mittwoch traf Herr 
Regierungs⸗Schulrath Skladny hier ein und revidirte drei Tage hin⸗ 
durch in Begleitung des Herrn Kreisſchulinſpektors verſchiedene katho⸗ 
liſche Schulen des Kreiſes. — An Stelle des am 1. d. M. penfionirten 
reiſen Lehrers Herrn Laube im nahen Silz⸗Hauland iſt dieſer Tage 
err Lehrer Röser in Domborowker⸗Hauland als Lehrer an der evan⸗ 
. Schule zu Silz⸗Hauland gewählt worden. — Die Dienſtmagd 

t. aus Neu⸗Boruy iſt dieſer Tage in das biefige Gerichtsgefängniß 
eingeliefert worden. Dieſelbe iſt verdächtig, ihr neugeborenes Kind 
umgebracht zu haben. 

Gueſen, 23. Oktober. [Hoffmann'ſche Theaterge⸗ 
ſellſchaft. Bautbätigfeit Rapport des Land⸗ 
wehrvereins.] Die Hoffmann ſche Theatergeſellſchaft, welche feit 
einigen Wochen im Stadttheater bier Vorſtellungen giebt, erzielt die 
beiten Erfolge. Die Leitungen finden die allſeitige ufriebenbeit des 
Publikums, was wiederum zur Folge hat, daß die Vorſtellungen ſehr 
zablreich beſucht werden. — In unſerer Stadt jind im eben verfloſſenen 
Sommer mehrere großartige Bauten von Wohnhäuſern auf eführt 
worden. Ein Prachtgebäude iſt an der Ecke von Grün⸗ und ferde⸗ 
markt entſtanden, ein zweites ebenfalls am Pferdemarkt. Zwei im 
großen Stil errichtete Bauten erheben ſich in der Nachatiusſtraße; in 
der Warſchauerſtraße bat der Bäckermeiſter Bennewitz einen Bau auf⸗ 
gerichtet, welcher der Straße zur größten Zierde gereicht; ebenſo ſtellt 
ſich ein anderer Neubau in derſelben Straße dem letztgenannten wür⸗ 
dig zur Seite. Auch die Poſener Vorſtadt iſt um ein ſchönes Ge⸗ 
bäude, welches Herr Grodzki hat aufführen laſſen, reicher geworden. 
Die Hernſtraße hat in dieſem Jahre eins der ſchönſten — Gneſens 
erhalten. Außer dieſen hervorragenden Privatbauten ſind zauch die 
Militärkaſernen Nr. 2 und 3, ſowie das neue Garniſonlazareth wäh⸗ 
rend der vergangenen Bauſgiſon faſt bis zur Vollendung gefördert 
worden. Einige Seren Maurer haben ſchönen und dauernden Ver: 
dienſt gehabt. — Nach dem letzten Rapport des gneſener Landwehr⸗ 
vereins an den poſener Provinzialverein iſt die Mitgliederzahl im ver⸗ 

angenen Vereinsjahr um 16 geſtiegen. Gegenwärtig beſteht der 

erein aus 183 Mitgliedern Wegen Ueberbürdung mit amtlichen 
Pflichten hat der bisherige Leiter des Vereins, Herr Kreis- Schulinſpel. 
tor Klewe, den Vorſitz niedergelegt, welcher auf den Stellvertreter, 
Kaufmann Lieutenant a. D. Otto Henſel, übergegangen ift. 

2. Schwerin a. W., 21. Oktober. [ Jahrmarkt. Land⸗ 
wir th ſchaftlicher Verein. Poſtenlauf Zu dem geſtern 
hier abgehaltenen Jahrmarkte waren recht viele auswärtige Verkäufer 
erſchienen, auch von Käufern aus Stadt und Umgegend war derſelbe 
ſtark beſucht, dennoch wurde in vielen Branchen über geringe Einnahme 
geklagt. Das Wetter war trübe und dem Verkehr wenig förderlich. 
Auf, dem Viehmarkte war viel Rind und Schwarzvieh zugetrieben, die 
Preiſe jedoch gedrückt, da das Angebot wegen Futtermangel überwog. 
Für Pferde wurden verhältnißmäßig gute Preiſe gezahlt, jedoch waren 
nur geringere Qualitäten zur Stelle. — In der geſtrigen Were 
des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins wurde über folgende Tages⸗ 
ordnung berathen: 1) Verkauf der Kartoffel⸗Ausleſe⸗Maſchine, 2 | 
Auswahl eines Themas zum Vortrage des Hrn. Wanderlehrers Pflücker N 
am 17. November d. J. 3) durch welche Maßnahmen kann der Futter⸗ E 
noth d. Jahres gefteuert werden? 4) Sind neue Kartoffel⸗Spielarten im = 
Bezirk angebaut worden, namentlich die empfohlene und welche Beſtellungsart * 
hat ſich in dieſem Jahre beſonders bewährt 1 iſt die Lupinenkörnerernte 2 
im Bezirk ausgefallen und woher ſind Lupinen zin dieſem Jahre am 
preiswertheſten zu beziehen?“ — Der Poſtenlauf iſt hier bis auf Wei⸗ 8 
teres in folgender Weiſe geregelt: Abfahrt nach Landsberg a. W. um 
8 Uhr 5 Min. Morgens und 8 Uhr 55 Min. Abends, nach Meſeritz um A 
7 Ubr 25 Min. Morg. und 6 Uhr 5 Min. Abends; nach Gorezyn 8 * 
Ubr Morg., nach Bleſen 8 Uhr 30 Minuten Morgens. Ankunft von | 
Landsberg a. W. 7 Uhr 10 Min. Vormitt. und 5 Uhr 50 Minuten 8 
Abends; von Meſeritz7 Uhr 50 Min. Vormitt. und 8 Uhr 35 Min. X 
Abends: von Goresyn 6 Uhr 30 Min. Abends; von Bleſen um 7 Uhr 8 
30 Minuten Abends. 1 

J Frauſtadt, 23. Oktober. [Zuckerfabrit. Unglüds 1 
fall. Kartoffelernte. Saatenſtand.] Seit dem 6. d. M. | 
ift die hieſige Zuckerfabrik in vollſtem Gange und find einige kleine in 


220,913 5 M.22,315.20. 
E, find alſo in der Zeit vom Auguft bis 15. Oktober 1881 im Ganzen 
48,717 Perſonen weniger befördert und dafür M. 5802.80 weni⸗ 
ger eingenommen als in demſelben Zeitraum 1880, d. i. im Ganzen 
eine Minderung der Frequenz um ca. 17 bis 18 pCt. Nun bieten aller⸗ 
dings die Anſangsmonate des Betriebes im Auguſt und September 
kein ſehr geeignetes Vergleichsmoment dar, da damals die Neuheit der Sache 
einen erbeblecgen Anreiz zur Benutzung abgab. Dagegen haben für den 
Oktober 1880 und 1881 doch ziemlich die gleichen allgemeinen Bedin⸗ 
gungen obgewaltet und da ergiebt der Vergleich für die erſte Hälfte 
des Monats dieſes Jahres immer noch eine Herabminderung der Fre⸗ 
quenz um 12 bis 13 pCt. Die Pferdebahn daher, wie es von mehreren 
Seiten verſucht worden, auf eme allmälige Steigerung der Einnahmen 
aus dem Perſonenverkehr zu verweiſen, dürfte nach den bier in Poſen 
vorliegenden Verhältniſſen und wie obige vergleichende Juſammenſtel⸗ 
lung ergiebt, durchaus unzutreffend ſein. 


r. Eine polniſche Wählerverſammlung, welche von circa 500 
Wählern der Stadt Poſen beſucht war, fand am 23. d. M. Abends 
unter Leitung des Vorſitzenden des polniſchen Wahlkomites für die 
Stadt Poſen, Dr. Kantecki, im Bazarſaale ſtatt. Nachdem der 
Vorſitzende Mittheilung über die Ernennung von Vertrauensmännern 
u. ſ. w. für die 20 Wahlbezirke der Start Poſen gemacht und die 
Anweſenden zu möglichſt lebhafter Betheiligung an der Wahl aufge: 
fordert hatte, hielt Dr. Szymanski einen einſtündigen 3 in 
welchem er an den Mittelſtand die Mahnung richtete, bei der Wahl 
Hand in Hand mit dem Adel, der Intelligenz und der Geiſtlichkeit 
zu gehen, und ſich nicht durch feindliche Zuflüſterungen, deren Aus⸗ 
druck die Broſchüre ſei: „Einige Betrachtungen über das Ver⸗ 
langen nach einer rationellen nationalen Politik“, beſtimmen zu 
laſſen; auch forderte er die Anweſenden auf, fie möchten, neben der 
Durchbringung des polniihen Kandidaten zum Abgeordneten, das 
Zahlen⸗Uebergewicht des hieſigen polniſchen Elements und die Lebens⸗ 
fähigteit der polniſchen Gemeinſchaft beſtätigen. Bekanntlich hat ſich 
dieſes Uebergewicht bei den bisherigen Reichstagswahlen nicht beraus⸗ 
geftellt ; vielmehr erhielt der Kandidat der Polen in der Stadt Poſen 
ſtets einige hundert Stimmen weniger, als der deutſche Kandidat; da⸗ 
gegen iſt in dem Land kreiſe Poſen das polniſche Element bedeutend 
überwiegend. — Auch in Kotowo (1 Meile von Poſen) fand Sonn⸗ 
tag Nachmittags eine polniſche Wählerverſammlung ſtatt, welche von 
ca. 100 Wählern aus Kotowo, Fabianowo, Plewisk, Gorczyn 2c. be- 
ucht war. Zum Vorſitzenden wurde der Wirth Jan Palacz gewählt. 

r. Szumans ki erläuterte die Bedeutung der Wahlen und forderte 
zu möglichſt lebhafter Betheiliung an den Wahlen auf. 

r. Der Vikar Prinz Radziwill war, wie ſchon mitgetheilt, 
von den meiſten der hieſigen polniſchen Organe wegen e ner Aeußerung, 
die er in einer Wählerverſammlung zu Beuthen gethan haben ſollte, 
daß nämlich die Oberſchleſter fich ſelbſt für Deutſche, nicht für Polen 
halten, ſcharf zn ll worden, und eines dieſer Organe hatte ihm 
ſogar den Vorwurf gemacht, er habe in jener Verſammlung die 
polniſche Fraktion angegriffen. Der Prinz hat nun, nachdem ex ſich 
bekanntlich bereits in der „Kreuzztg.“ geäußert, auch im „Kuryer Porn.” 
eine ausführlichere Erklärung erlaſſen, in welcher er jagt: er würde 
dieſen Vorwurf, wenn er wahr wäre, als einen ihn ſehr belaſtenden 
betrachten, da er mit den Mitgliedern der polniſchen Fraktion nicht 
nur ſtets in Eintracht und Freundſchaft gelebt habe, ſondern mit ihnen 
auch als Delegirter des Kreiſes Adelnau politiſch verbunden ſei, indem 
er als ſolcher die polniſchen Kandidaten für die Reichstagswahlen mit 
aufgeſtellt habe. Er erkläre hiermit, daß die von der „Sberſchleſiſchen 
Grenzzeitung“ gebrachte Mittheilung über die von ihm angeblich 
ethane obige Aeußerung auf einer abſichtlichen Verdrehung ſeiner 
Worte beruhe. Er habe in jener Rede vor ſeinen bisherigen Wählern 
nur geſagt: nach ſeiner Meinung müßten die oberſchleſiſchen Abge⸗ 
ordneten (ganz abgeſehen von ihrer Nationalität) ſtets in die Zentrums⸗ 
fraktion (nicht in die polniſche Fraktion) eintreten, da zwiſchen der 
Provinz Poſen und Weſtpreußen einerſeits und Oberſchleſten anderer⸗ 
ſeits ein großer Unterſchied ſei. Auch die polniſche Fraktion habe 
dieſe Anſicht wohl getheilt; ſie habe ihm auf ſein Erſuchen geſtattet, 
als es ſich einmal um die anpelegenbeit der polnischen Sprache handelte, 
ihren Berathungen hierüber beizuwohnen. 

+ Perſonal veränderungen im V. Armeekorps. Stieler 
v. Heydekamp;, Oberſtlieutenant vom großen Generalſtabe, in das 
2. Poſenſche Inf.⸗Regt. Nr. 19 verſetzt, Höhne, Prem.⸗Lieut. in dem⸗ 
ſelben Regiment, zum . und Kompagnie⸗Chef, Jahn L, 
Sek.⸗Lieut. in demſelben Regiment, zum Prem.⸗ Leut. befördert. 
v. Ziegler und Klipphauſen, Major aggregirt dem 3. Pof. Inf.⸗Regt. 
Nr. 58, als etatsmäß. Stabsoffizier in das 5. Thüringiſche Inf.⸗Regt. 
Nr. 94 (Großherzog pon Sachſen) einrangirt. v. Unruh, Major vom 
2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19, der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion 
und Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Magdeb. Füfil.Negts, 
Nr. 36 bewilligt, v. Merkatz, Hauptmann und Komp.⸗Chef im 2. Poſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 19, der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion und 
Erlaubniß zum Tragen der Regiments⸗Uniform bewilligt. Grüz⸗ 
macher, Major z. D. und Bezirks ⸗ Kommandeur des 2. Bataillons 
2. Niederſchl. Landw⸗Regts. Nr. 47 (Hirſchberg), der Charakter als 
Oberſtlieutenant verliehen. v. Reichmeiſter, Unteroffizier vom 
Königs⸗Grenad.⸗Regt. (2 W.) Nr. 7, zum Portepeeſähnrich. v. Lin⸗ 
ſingen, Portepeefähnrich vom Weſtyr. Küraſſ⸗Regt. Nr. 5, Graf 
v. Pfeil, Frhr. v. Nüffling gen. Weiß, Portepeefähnriche vom 
Pos, Ulanen⸗Regt. Nr. 10, zu Sek. Lieuts. v. Zantbier, Unter 
Aftzier von demſ. Regt, zum Portepeefähnrich befördert. Nippe, 
Sek.⸗Lieut. der Infanterie vom Landw.⸗Bataill. Görlitz, zum Prem. 
Lieut befördert. v. Haugwitz Prem.⸗Lieut. der Kav vom Landw. 
Bataill. Lauban, der Abſchied mit dem Charakter als Rittmeiſter und 
der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisherigen Uniform he Hoff⸗ 
mann, Vizewachtmeiſter von demſelben Landw.⸗Bataill, zum Sef.-Xieut. 
der Reſerve des 1. Schleſ. 8 Nr. 4, Leitlof, Vizewacht⸗ 
meiter deſſelben Bataillons, zum Sek.⸗Lieut. der Reſerve des Schleſ. 
Ulanen⸗Rgts. Nr. 2, Gorzei, Vizefeldwebel vom Landw. Bataillon 
Hirſchberg, zum Sek.⸗Lieut. der Reſ. des 4. Oberſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 63 
befördert, Müller, Prem.-Lieut. der Inf. deſſelben Landw. ataillons, 
der Abſchied mit dem Charakter als Hauptmann und der Erlaubniß 
zum Tragen der Landwehr = Armee ⸗ Uniform 1 ämmer, 
di Arnſtedt, Geisler, Portepeefähnriche vom 1. Niederſchl. Inf. 


Bismarck iſt, danken es der Thatſache und dem Bewußtjein, 
daß er im Reiche des Kaiſers über Deutſchland wacht. Mit 
dem Augenblicke ſeiner Entfernung würde jene Ruhe und Zuver⸗ 
licht ſchwinden. 


Wiſsenſchaft, Kunſt und Fiteratur. 


Rom in Wort und Bild. Eine Schilderung der ewigen Stadt 
zd der Campagna von Dr. phil. Ru d. Kleinpaul. Mit 368 
Auſtrationen. 5. und 6. Lieferung à 1 M. (Leipzig, Schmidt & 
Fünther.) In dieſen Heften wird das Koloſſeum die großartigſte 
eng der Welt, geſchildert — wir ſehen die 87,000 Römer, wie fie 
Fall Begeiſterung den ſchrecklichen Spielen zuſchauen. Wir ſehen die 
Madiatoren bei dem Imperator vorüberziehen unter dem Rufe: 
ve, Imperator, morituri te salutant !* — Mit Hilfe der beigegebenen 
Rächtigen Illuſtrationen können wir uns das immerhin großartige 
Sud der Arena zurückzaubern; ſodann folgt Abbildung und Ber 
ſchreibung des Konſtantinbogen. Text und Abbildungen dieſes 
oͤnen pr regen das Intereſſe des Leſers von Blatt zu Blatt 
er mehr an. 


Forales und Provinzielles. 
Poſen, 24. Oktober. 


Zu den Wahlen. Die geehrten Herren Wahl⸗ 
tommiſſare und Wahlvorſtände und die Freunde unſerer 
Zeitung erſuchen wir ergebenſt, uns über die Wahl 
reſultate nach Beendigung der Wahlen Mittheilung zu 
machen. Die Geſammtreſultate würden uns in tele⸗ 
graphiſcher Uebermittelung ſehr erwünſcht fein. 


z th. Nummer Tauſend. Unſere Provinzialhauptſtadt liegt weder 
n einem Induſtriebezirle, noch hat jie ihre von Feſtungsmauern ums 
Medigte Stätte zu einem hervorragenderen Depot eigenen Induſtrie⸗ 
leißes zu geſtalten vermocht. Trotzdem gemahnt hin und wieder ein 
zeudiges Ereigniß, ein merkantiler Triumph, ein momentaner Abſchluß 
er gewiſſen Serie von Thätigkeiten daran, daß auch bei uns die 
ktannen und Recken der Induſtrie nach langer ſeßhafter Ausdauer 
‚etere Wurzel zu faſſen und breitere Bedeutung auf dem großen, öffent⸗ 
ichen Markte zu gewinnen wiſſen. 5 g 
un Solche freudige Zuverficht und öffentliche Antheilnahme bildete 
den eigentlichen Kernpunkt einer kleineren Feſtlichkeit, die Sonn⸗ 
ds im Hotel de France einen Kreis von Männern aller Berufs⸗ 
„ungen vereinigt, hatte; es handelte ſich um die feierliche Begehung 
m tigitellung eines Pianinos, welches wie ſeine 999 Vorgänger 
A biefigen bekannten Firma Ecke feinen inneren melodiſchen Kern 
ud ſeine äußere glänzende Hülle verdankte. Die Firma wurde im 
Jahre 1843 in hieſiger Stadt begründet. Sie wuchs aus kleinen 
nfängen allmälig zu dem was ſie jetzt iſt, eine in weiten deutſchen 
en und weiter hinaus bekannte und gelobte Repräſentantin ihrer 
fung. Die erſte öffentliche Anerkennung brachte das Jahr 1868, 
d die Bromberger Ausſtellung der Firma eine Preismedaille 
rug, ihm folgte 1872, wo Poſen für einen ae die gol⸗ 
e Meraitte zuerkannte. Um der Firma ein — 7 bſatzgebiet 
ſichern, wurde unter der Leitung des älteſten Sohnes des Begrün⸗ 
rs im Jahre 1873 eine Zweig⸗Fabrik in Berlin errichtet, welche ihren 
etrieb fo erweitern konnte, daß ſchon nach 8 Fahren das 1000. Pianino 
tig geſtellt werden konnte. 1876 brachte ein Patent auf ein Pro⸗ 
zngement (verbeſſerte Dämpfung), deren in dieſer Zeitung ſeinerzeit 
Won ausführlicher gedacht wurde. 2 a 
n Gegenwärtig erſtreckt ſich das Abſatzgebiet nicht nur auf Deutſch⸗ 
Ed, ſondern auch auf Italien, Holland, Dänemark, Schweden, Ame⸗ 
nig und Auſtralien. Hier brachte die Weltausſtellung zu Melbourne 
Jacht nur eine Prämie, ſondern auch den Beginn eines regen Abſatzes. 
duch die kürzlich eröffnete Ausſtellung zu Porto⸗Alegre in Braſilien 
FÜt in der Haupt⸗Rotunde ein Salon⸗Pianino von Kar! Ecke auf. 
D diel in Kürze über das Vorleben de“ Jabrik, deren neueſtes Bes 
bsreſultat. ebenſo ſeſtlich geſtimmt wie feine Taufpaten 
kmoniſch feinen Ruf verkündete. Selbſtverſtändlich ſprach das In⸗ 
ment nicht nur die Hörer an, ſondern auch dieſe das Inſtrument 
ind jeine Schöpfer. Eine ſtattliche Reihe ernſter und heiterer Toaſte, 
e ſie ja bei ſolch heiterer Veranlaſſung Anrede und Gegenrede immer 
d ſtets zu zeitigen pflegt, würzte das Mahl. Das zufällige Zu⸗ 
mente er Feier mit Liszt's 70. Geburtstage bot eine paſſende 
geicheit. then den Inſtrumentenmeiſter auch des Bemeiſterers der 
tumente zu gedenken. Daß es nicht nur bei klangvollen Worten 
Ab, ſondern daß auch hier wieder einmal der alte Spruch galt: 
Stille Liebe deckt in Tönen“, dazu bot die Feier ſelbſt und die Ge⸗ 
Ogenheiten derer, die fie mit be di en, die hinlänglichſte Veranlaſſung. 
ene Hände wußten die Nummer Tauſend ihr eigenes 
mad, verkünden zu laſſen, Geſang fügte ſich bei, auch der Hu⸗ 
du rang nach Worten und Tönen, und ehe Alles ausgeklungen und 
| ugeſungen, was die Zungen und Herzen beſchwerte und was auf 
genen und Saiten kund und zu wiſſen gethan wurde, war dem fol⸗ 
den Tage ſchon ein wackeres Stück Exiſten; abgerungen worden. 
wie flüchtig und rauſchend der Genuß, ſo langſam und dauernd 
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N eiſen, Liſſa u. a. 5 
iſt enorm. Die eigens angelegten Schienenſtränge, welche mit dem 2 
Bahnhofe in direkter Verbindung fteben und nach den zum Einmiethen Er 

0 0 erleichtern den x 
Verkehr ungemein. Auch hat die Fabrik in den beſtgelegenen Orten 


Aber 
die Mille Walten, das ihm die Veranlaſſung ſchaffte, und ſo dauernd 
T Erinnerung daran und fo anregend der Glaube, daß dem zweiten 
f auſend wohl eine kürzere Friſt der Vollendung beſchieden ſein dürfte. 


= ; 0 ö den Kreiſe Waagehä i 

en Au Regt. Nr. 46, zu Sek Lieuts, Steinbrück, Frhr v. Neikmit, mibet > 929 1 Fand 1 ad Er 
8 . en 8 Kr. 50 die betreffenden e me au Bequemlichkeit. Leider haben wir 
r Ei v. Roos, Portepeefähnriche vom 3. D . 5 Nr. 50, i icksfall zu beklagen, ini 

te a Schwenke, Portepeefähnrich vom 2. Leib-Hufaren-Negt. Nr. 2, zu auch ſchon einen Unglä zu beklagen, welcher ſich vor einigen Tagen 


gat Ju Sekonde⸗Lieuts befördert. v. Mielecki, Sek.⸗Lieut. der Landw. 
el Kav. vom Landw.⸗Bataillon Poſen, der Abſchied bewilligt. Tobye, 
he Brodkorb. Sek.⸗Lieuts. der Inf. vom Landw.⸗Bataillon Neutomifchel, 
zt eine V u Prem.⸗Lieuts. befördert. Dobbek, Vizefeldwebel vom Landw. 
1881 ataillon Koſten, zum Sek.⸗Lieut. der Reſ. des 3. Niederſchl. Inf. 
ht erh 9 Rgts. Nr. 50, van Otterloo, Vizeſeldwebel von demſ. Bataillon, 
en zum Sek.⸗Lieut. der Reſ. des 3. Poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 58 befördert. 
aft nd — Stadttheater. Am Mittwoch kommt d e „Waffen⸗ 
5 . mit Herrn Sieglitz in der Titelrolle und Frl. 
karie zur Aufführung. 


nicht unweſentlich niedriger, nur für 9 
Eee age — Der Stand der Saaten berechtigt zu günſtigen 

„ enbauım, 23, x 5 
Di bieslährigen Kontr Okt [Rontrollverfammlungen] 


2 trollverſammlungen finden an folgenden Tagen 
tt: 1. in der Bezirkskompagnie Bade in Lindenſtadt am 7. 


ally als 


— 


früh 9 Uhr, in Zirke am 8. November, früh 9 Uhr, in 
Nachmittags 3 Uhr, in Kwiltſch am 8 No⸗ 
: in 


November, 
Charcic am 8. November, 0 i { 
vember, früh 9 Uhr; 2) in der Bezirkskompagnie Schwerin g. 
Schwerin am 11. November früh 9 Uhr, in Bleſen am 12. November, 
früh 9 Uhr, in Prittiſch am 14. November früh 9 Uhr, in Drieween 
am 15. November, früh 9 Uhr. 

J Oſtrowo, 24. Oktober. Staatsſekretär Dr. Stephan! 
Am Freitag traf der Staats ſekretär Stephan hier ein, reifte nach Skalmie⸗ 
rzyce, weilte nach ſeiner Rückkehr einige Stunden hier und fuhr gegen 
Abend nach Krotoſchin. Wie man vermuthet, handelte ſich's bei dieſem 
Beſuch um Information wegen eines geeigneten Placements für das Poſt⸗ 
Etabliſſement, das als Grenzpoſtamt bei dem nun wohl nicht mehr 
zweifelhaften Bau der Bahnſtrecke von Lodz über Kaliſch und von Liſſa 
über Krotoſchin hierher bedeutend erweitert werden dürfte. Wenn man 
annimmt, daß in Oſtrowo wegen der unbedeutenden Entfernungen der ver⸗ 
ſchiedenen Punkte der Stadt vom jetzigen Poſtorte keine Schwierigkeiten 
hervortreten können, ſo dürfte wohl nicht leicht eine geeignetere Stelle für 
Unterbringung der Poſtanſtalt gefunden werden, als die gegenwärtige, 
wenn natürlich der Fiskus die beiden zuſammenliegenden und zuſammen⸗ 
gehörenden Grundſtücke ankaufen wollte. Dieſe (Srundftüde mit ihren 
Anneren bieten voll ändig Raum für jede Erweiterung. ; 

e Schneidemühl, 23. Oktober. [Gefährdung eines 
Eiſenbahnzuges. Konzertflügel. Geſtändniß. Un⸗ 
glücksfall. Vom Eiſenbahnzuge getödtet. Eiſen⸗ 
bahn⸗Eröffnung. Neue Kirchenglocken.] Geſtern Nacht 
war der Zug Nr. 20 einer großen Gefahr ausgeſetzt. Auf der Strecke 
zwiſchen Flatow und Linde, unweit der Station Zakrzewo, lag näm⸗ 
lich quer über dem Geleile eine Eiſenbahnſchiene, durch welche die 
Maſchine des heranbrauſenden Zuges aufgehalten und defekt wurde, 
fo daß dieſelbe den zum Stehen gebrachten Zug nicht weiter befördern 
konnte. Glücklicher Weiſe iſt weiteres Unglück verhütet worden. Auch 
haben die Paſſagiere keinerlei Schaden genommen Der Zug, welcher 
um 1 Ubr 13 Minuten Nachts hier eintreffen follte, verſpätete ſich in 
Folge deſſen um 6 Stunden. Wie amtlich feſtgeſtellt worden iſt, iſt 


die Schiene in böswilliger Abſicht auf das Geleiſe gelegt worden. 


Der Thäter ſoll bereits entdeckt und verhaftet ſein. — Unſer Gym⸗ 
naſium entbehrte bisher eines Konzertflügels. In dieſen Tagen iſt 
nunmehr hier die Nachricht eingegangen, daß das Kultusminiſterium 
zur Anſchaffung eines ſolchen Inſtruments den Betrag von 1500 M. 
angewieſen hat. — Der am 18. d. M. von dem hieſigen Schwurgericht 
wegen Mordes zum Tode verurtheiſte Häusler Johann Raddatz aus 
Rederitz, Kreiſes Deutſch Krone, hat, nachdem derſelbe in ſeine Z lle 
des hieſigen Landgerichtsgefängniſſes zurückgeführt und hier über das 
von ihm begangene Verbrechen an ſeinem eigenen Schwiegerſohne, dem 
Schuhmacher Johann Weiſtann, ſeinem Nachdenken überlaſſen worden 
war, kurze Zeit darauf dem Gefangeneninſpektor ein umfaſſendes 
Geſtändniß abgelegt und zugegeben, daß er beabſichtigt und ſchon 
lange vor der That den Mord geplant habe. Bisher hat derſelbe 
ſtets geſtritten und auch noch vor dem Schwurgericht durch neue 
Zeugen ſeine Unſchuld zu betheuern verſucht. — Vorgeſtern 
Nachmittag wurde der Eiſenbahnarbeiter Schmidt von hier auf 
der Schneidemühl⸗Deutſch⸗Kroner Eiſenbahnſtrecke von dem Arbeits⸗ 
zuge überfahren, wodurch ihm ein Arm vollſtändig zermalmt wurde, 
in Folge deſſen derſelbe amputirt werden mußte. Der Unglückliche hat 
u ſeiner Heilung Aufnahme in dem ſtädtiſchen Lazareth gefunden. — 
Am Freitag zwichen 5 und 6 Uhr Morgens wurde ein Eiſenbahnar⸗ 
bekier von dem hier um 4 Uhr 25 Minuten nach Poſen abgelaſſenen 
Zug 492 zwiſchen den Stationen Kolmar und Budſin überfahren, ſo 
daß der Tod deſſelben ſofort erfolgte. Wie verlautet, liegt hier ein 
Selbſtmord vor. — Nachdem nunmehr die landes polizeiliche Abnahme 
der neuen Eifenbahnlinie Schneidemühl⸗Deutſch⸗Crone erfolgt iſt und 
Ausſtellungen nicht gemacht worden ſind, wird dieſelbe, wie ſchon ge⸗ 
meldet, zum 1. k. Mts dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 
Es werden auf dieſer Strecke ſechs Züge courſiren, drei in der Rich⸗ 
tung nach Deutſch⸗Erone und drei wieder von dort nach Schneidemühl 
zurück. Die Abfahrt erfolgt von bier um 7 Uhr 13 Minuten Mor⸗ 
ens, 3 Uhr 44 Min. Nachmitt. und 8 Uhr 43 Min. Abends. Die Rück⸗ 
ahrt von Deutſch⸗Crone iſt auf 5 Uhr 12 Minuten Morgens, 1 Uhr 
22 Min. Nachmittags und 6 Uhr 12 Min. Abengs feſtgeſetzt. Zwiſchen⸗ 
ſtationen ſind nur zwei vorhanden, nämlich die Stationen Groß⸗Wit⸗ 
tenberg und Schrotz. — Die von dem Glockengießer Schultz in Culm 
umgegoſſenen Glocken unſerer katholiſchen Kirche find hier vor einigen 
Tagen eingetroffen und in den beiden Thürmen der Kirche aufgehäng 
88 Bie größte Glocke wiegt 14, die zweite etwa 7 und die drit: 
nur entner. 
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Wahlbewegung in der Provinz 
E. Schwerin a. W., 23. Oktober. Geſtern Abend wurde hier 
eine Verſammlung derjenigen Wähler einberufen, welche einem deutſchen 
Kandidaten ihre Stimme zu geben bereit find. Die Verſammlung 
war nur mäßig beſucht und wählte Herrn Bürgermeiſter Müller zum 
Vorſitzenden und die Herren Nickel und Rebfeld als Beiſitzer. Der 
Vorſitzende berichtete hierauf in ausführlichem Vortrage, unter Hinweis 
auf den bezüglichen Artikel in der Poſener Zeitung, reſp. auf den 
Bericht aus zuronfe, über den daſelbſt zwiſchen Delegirten des Wahl⸗ 
bezirks liberaler und konſervativer Richtung vereinbarten Kompromitz, 
nach welchem Herr Dr. Friedrich Weber aus Berlin als einziger 
Kandidat der Deutſchen aufgeſtellt worden iſt. In Hinblick auf die 
Einigkeit und die rege Betheiligung der Gegner empfahl der Vorſitzende 
Be Dr. Weber auf's Dringlichſte und kennzeichnete vefjen poutttiche 
Richtung nach den in dieſer Zeitung gegebenen Notizen, reſp. nach 
der ſchriftlichen Privatmittheilung eines durchaus zuverläſſigen Theil⸗ 
nehmers der Delegirten⸗Verſammlung in Wronke. Zur Nennung des 
Namens feines Gewährsmanne hielt ſich Herr Müller nicht autoriſirt. 
In der über den Gegenſtand ſich ent ſpinnenden Debatte wurde einge⸗ 
wendet, daß der Wahlkandidat in weiteren politiſchen Kreiſen in Bezug 
auf ſeine Stellung zu den wichtigſten Tagesfragen gänzlich unbekannt 
fet, aus unſerem Orte auch Niemand der Delegirten⸗Verſammlung bei⸗ 
gewohnt habe. Es wurde demnach die Nothwendigkeit betont, daß 
Herr Dr. Weber ſich den Wähſern vorſtelle, damit dieſen Gelegenheit 
gegeben werde, durch d ſſen Meinungsäußerung oder durch Inter⸗ 
pellation über die politiſchen Anfichten des Kandidaten Gewißheit zu 
erlangen. Nachdem von anderer Seite auf die Unmöglichkeit hinge 
wieſen wurde, in der kurzen Zwiſchenzeit bis zu den Wahlen Herrn 
Dr. Weber zur perſönlichen Vorſtellung zu veranlaſſen und bezüglich 
ſeiner Richtung auf den Bericht dieſes Blattes nochmals verwieſen 
worden, beſchloß die Verſammlung den Vorgeſchlagenen als Kompromiß⸗ 
Kandidaten zu acceptiren und für deſſen Wahl kräftigſt zu wirken 
Einige Anweſende erklärten für ihre Perſon, ſich noch an geeigneter 
Stelle über Herrn Dr. Weber erkundigen zu wollen. 
ere 


Hochverrathsprozeß. 
Leipzig, 21. Oktober. 

Heute erfolgte die Publika ion des Urtbeils ver einem gedrückt 
vollen Zuhörerraum. Präſident von Drenkmann verkündete, daß 
die Angeklagten Baum (Frankfurt a M.), Chriſt (Frankfurt a. M.), 
Waterſtraat (Berein), Martha Legel (Berlin) gänzlich frei u⸗ 
ſprechen, dagegen alle Anderen zu verurtheilen ſeien, und zwar: wegen 
vorbereitender Handlungen zu einem hochverrätheriſchen Unternehmen 
Böll (Dumſtadt) zu 1 Jahre Zucht aus und zweijährigem Ehren⸗ 
verluſt, Braun (Darmſtadt) zu 2 Jahren 7 Monaten Zuchthaus 
(darunter wegen Entwendung der Chemikalien 2 Monate) und drei⸗ 
jährigem Ehrenverluſt, Breuder (Frankfurt a. M.) zu 25 Jahren 
Zuchthaus und dreijährigem Ehrenverluſt, Literat Davs (Aloſt, Belgien) 
zu 24 Jahren Zuchthaus und dreijährigem Ehrenverluſt. Dillich 
(Beſſungen) zu 1 Jahre Zuchthaus und zweijährigem Ehrenverluſt, 
Jacobi Ederen zu 2 Jahren 3 Monaten Zuchthaus und drei⸗ 
jährigem Ehrenverluſt), Kriitupeit (Frankfurt a. M.) zu 2 Jahren 
Zuchthaus und zweijährigem Ehrenverluſt, Lichtenſteiger (Lech⸗ 
hauſen) zu 1: Jahren Zuchthaus und zweijährigem Ehrenverluſt. 
Metzktow (Berlin) zu 2 Jahren Gefängniß wegen Vergehens wider 
$ 112 des Strafgeſetzbuches und $ 19 des Ausnahmegeſetzes, ſowie 
Mahr (Darmſtadt) wegen Vergehens wider $ 19 dei Ausnahme⸗ 
geſetzes zu 3 Monaten Gefängniß. Die letzteren Beiden werden von 
der Anklage wegen Vorbereitung ei es hocverrätheriſchen Unternehmens 
ſreigeſprochen und iſt die Strafe des Mahr als durch die Unterſuchungs⸗ 
haft verbüßt zu erachten. . 

Die Freigeſprochenen werden ſofort auf freien Fuß geſetzt. 

Der Gerichtshof hat in der Begründung des Urtheils angenommen. 
daß in Frankfurt a. M., Darmſtadt, Beſſungen Gruppen beitanden, 
deren Ziel die Vorbereitung einer Revolution war. Der Beweis hier⸗ 
für wird in den Zugeſtändniſſen der en ae ſpeziell in den Aus⸗ 
ſagen von Jacobi und Dillich, in einem von Lichtenſteiger geſchriebenen 
Briefe, worin zu einer revolutionären Konferenz eingeladen wird, ſowie 
in Enthüllungen der Freiheit“ gefunden. Dieſe Gruppen hatte der 
Moſt'ſche Emiſſär Eiſenhauer ins Leben gerufen, in ihnen ſollten 
Männer der That herangebildet werden. Der Begriff „Vorbereitung“ 
läßt ſich überhaupt nicht techniſch feſtſtellen. Im Allgemeinen muß man 
jede Handlung als Vorbereitung auffaſſen, welche zur Erreichung eines 
klar bewußten Zieles beitragen ſoll. Das Attentat auf den Polueirath 


Rumpf entſprang der Rache und konnte deshalb nicht als Vorbereiten 
angeſehen werden, kam aber bei der Straſzumeſſung in Betracht. 
Den Ausſagen des Zeugen Horſch hat der Gerichtshof keine 
Glauben beigemeſſen; er überwachte die Angeklagten nicht blos, ſon⸗ 
dern wirkte thatlräftig mit. Ob ein ſolches Thun eines von der Po⸗ 
lizei bezahlten Mannes ſich rechtfertigen läßt, gehört nicht hierher, 
ſondern vor den Richterſtuhl der Moral. Da Horſch's Ausſagen keinen 
Glauben fanden, mußte Baum freige ſprochen werden. „ 
Der Angeklagte Literat Dave en ſchuldig. Seine kommuniſtiſch⸗ 
anarchiſtiſchen Grundſätze glaubt er auch nur auf dem Wege der Ge 
walt verwirklichen zu können. Hält er das jetzige Menſchengeſchlechk 
bierzu auch noch nicht (ür reif, ſo hat er doch zugeſtanden, daß man ſich biß 
dahin nicht paſſip verhalten dürfe. Er war ein Emiſſär wie Eiſenhauer, 
Die von Waterſtraat geſchriebenen Kaſſiber ſind ohne alls 
Bedeutung, er wendet ſich darin nur gegen ihn erhobene Anſchuß 
digungen, die er als „Schwindel“ kennzeichnet. In feiner Aeußerun 1 
er wünſche, daß derjenige Theil des Polizeipräſidiums, in dem die 
Papiere über die Verdächtigen aufbewahrt werden, in die Luft geſprengt 1 
werde,“ — eine Aeußerung, di: er aus Unmuth über die polizeiliche 
Ueberwachung gethan haben will — liegt feine Vorbereitung, meshalle 
auf ſeine Freiſprechung erkannt werden mußte. * 
Auch Martha Kegel war freisuſprechen, weil über den Inhalk 
der Papiere, die ſie bei Seite ſchaffen ſollte, nichts bekannt iſt und 
die Annahme vo liegt, daß ſie mittelſt der Beſeitigung Waterſtraat 
entlaſten wollte. r TIER > 1 
Bemerkenswerth iſt, daß den Ausſagen der Schnitzer'ſchen Eheleute. | 
feine Bedeutung beigemeſſen wird. 1 7 
Auf Zuchthaus wurde erkannt, weil die Verbrechen den Stempel 
ehrloſer Geſinnung tragen. 1 
1 8 teur: P. Bauer in Poſen. — 0 


eTünttiget e N 8 
8 7 * N nr * ier 43 
themen und Inſerd! ! 


Ferantmartimc, \ 


ee 1 
An die liberalen Wähler des Wahlkreiſes 
Gneſen⸗Wongrowit. | 
Nach einigen Tagen, am 27. Oktober werden wieder die Wahlen 
zum deutſchen Reichstage jtattfind.n. n ; 2 
Wie bekannt, ſtehen in den Kreiſen Gneſen und Wongrowitz wie 
bisher, ſo auch etzt bei dieſer Wahl zwei Nationalitäten, die 
Deutſchen und die Polen, geſch oſſen. einander gegenüber. U 
obgleich ſich die Deutſchen in der Minderheit befinden, alſo auch keine 
Ausſicht haben, ihren Kandidaten durchzubringen, war es für dieſelben 
immer Ebrenſache, bei dieſer Gelegenheit durch möglichſt ſtarke 
Wahlbetheiligung das Wachſen, den ſteten Fortſchritt des Deut ſch⸗ : 
thums auch hier in den polniſchen Oſtk eiſen zu konſtatiren. Es wurde 
deshalb eine hervorragende Perſönlichkeit, der von allen Parteien hoch⸗ 
geachtete Herr andrath Nollau zu Gneſen um Uebernahme einer 
Kandidatur erſucht. . 
„Derſelbe it in einer Vorverſammlung zu Gneſen auch dies 
wieder als Reichstagskandidat aufgeſtellt worden. 38 
Da es bei der jegigen Lage indeſſen vor allem darauf ankommt, 
die Stärke der Liberalen feitzuitellen, jo halten wir es für gebo 1 
nicht blos einen Deutſchen, ſondern einen wirklich liberalen Kandi⸗ 
daten aufzuſtellen, welcher der gegenwärtigen konſervativen Strömung 
entgegen zu treten bereit und im Stande iſt. 8 2 1 
Wenn wir auch keine Ausſicht haben, mit demſelben zu ſiegen, ſo 
ſoll jein Name doch das Banner bedeuten, unter d 
ſich bei uns alle wirklich Liberale ſammeln, um in 
günſtigeren Zeiten und durch ſtetes Fortarbeiten ſpäter einmal wirke 
einen Erfolg zu erzielen. 1 
Wir bitten deshalb alle Liberalen, am 27. Oktober ih 
Stimmen für den als Dichter wohlbekannten un 
verehrten, ſehr bewährten liberalen Parla 
mentarier, Herr 


Rechtsanwalt Albert Traeger 


zu Nordhauſen abzug 


Ruſſiſcher Froſtbalſam gegen Froitbenlen, ruſſiſche Froft 
egen alle aufgebrochenen Froſtſchäden, jedes 50 Pf.; ferner 
iehl⸗Cold⸗Creame gegen rothe, rauhe und aufgeſprung 

7 7 1 Mk. empfiehlt Radlauer's Rothe Apotheke, Pr 
a : 


* 


2 

| 

ö 
. 


Bekanntmachung. 


Poſen, den 22. Oktober 1881. 
Von der hieſigen Königlichen 


rius der 1 W800 g Den 2,66 2 3 A 
ftattfindenden Wahl eines Abge- mit einem Nutzungswerthe von 1 

ichg⸗ Mark veranlagt i ſoll in noth⸗ 
ordneten zum deutſchen Reichs wendiger Subhaſtation im Wege der 


Zwangsvollſtreckung am 
Montag, 


den 12. Dez. 1881, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des hieſigen Gerichts 
verſteigert werden. 

Der 8 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie etwaige beſondere 
Verkaufsbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei III während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 

Grundſtück, thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
175, welches ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
halte von 18 gung in das Grundbuch bedürfende, 

r nicht eingetragene Realrechte 
eltend zu machen haben, werden 
ierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
Vea ſpäteſtens in dem obigen 
erſteigerungstermine bei Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


ttwoch, 
den 14. Dezbr. 1881, 


Vormittags um 12 Uhr, 
m biefigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ 
det werde 


Schüldberg, den 6. Oktbr. 1881. 
Königl. Amtsgericht. 


„Die in dem Dorfe Kabel I und 
in dem Dorſe Attendorf, Kreis 
Frauſtadt belegenen, im Grundbuche 
dey gengentog Gemarkungen Band 


tage für den 1. Wahlkreis des 
hieſigen Regierungs- Bezirks 
(Stadt⸗ und Landkreis Poſen) 
ernannt, erſuche ich die Herren 
Wahlvorſteher der einzelnen 
Wahlbezirke, die Wahl⸗Protokolle 
nebſt Anlagen mir ſofort nach 
der ſtattgefundenen Wahl am 27. 
d. Mts. zugehen zu laſſen. 
Kohleis, 
Oberbürgermeiſter. 


Aothwendiger Derkanf, 
Das in dem Dorfe Chwalim, 
Kreis Bomſt belegene, dem An 


Burghardt gehörige 
em Blatt Nr. 
mit einem Flächen⸗ 

ektaren, 6 Aren, 10 Quadratſ ab der 
Keundſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer Neinertrage von 86 Mk. 
31 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 90 Mark 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
voll ng im Wege der 
1 23. 


en Subhaſtation 


den 22. Dezember d. J., 


Vormittags 9¼ Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1, 
verſteigert werden. : 
Unruhſtadt, d. 21. Oktober 1881. 


Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


— Fe RE 
Nothmwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Ottosberg be⸗ 
legene, im Grundluche deſſelben 
unter Nr. 18 eingetragene, den 
Earl Siwer ſchen Charter gehß⸗ 


rige Grundſtück, deſſen Beſitztitel[1 und reſp. IV Blatt 45 reſp. 164 
auf den Namen derſelben berichtigt auf den Namen der Gottlieb und 
Anna Eliſabeth geb. Hildebrandt: 
Waehnelt ſchen Eheleute 


1 ha 24 a 60 qm betragen und 2 I . 
welche mit einem Reinertrage von Groſchen polniſch großelterliches 
Andacht, ge: 
zur Grundſteuer, boren den 30. Auguſt 1819, Katha⸗ 
Kabel I Nr. 45 auch mit einem rina Andacht, geboren den 17. 
Nutzungswerthe von 45 Mark zur] Oktober 1821, Andreas Andacht, 
ſind, ſollen geboren den 26. November 1823 und In 

ohann Andacht, geboren den 16. Stelle 

uli 1826 zu gleichen Theilen ein⸗ 
getragen ex recessu vom 12. Okto⸗ 
de confirmato vom 


12 M. 81 
Mark 81 


Gebäudeſteuer veranlagt 
Zwecks ftr 
Wege 

haſtation 


den 26. Nov. 1881, 


— „Hiefiger Gerichtsſtelle verſteigert Rechtsnachfolger des 


die beglaubigte Abſchrift des voll⸗ 
ſtändigen 
alle 
treffenden 
lich e und die beſon⸗ 
deren Verkaufs 

in 
unterzeichneten Gerichts während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 


oder andere im Grundbuche nicht 
eingetragene Rechte, deren Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte jedoch 
die Eintragung in das Grundbuch _ 
bedinat wird, geltend machen wollen, 


am 28. Nov. 1881, 


an der Gerichtsſtelle 
werden. a 


Königliches Amtsgericht. 


ufgebot. 


einge⸗ 


— 


Sgr. 7 Pf. 


eziehungsweiſe 24 Erbtheil für Marie 


A 


Zwangsvoll 


eckung im 
der 


nothwendigen Sub⸗ 


der 1835 und 
27. Februar 1838. 


Sonnabend, 


uche gelöſcht werden. 
Vormittags um 10 Uhr, eigenthümer wer 
en Hage ee e Debeatsken 
5 ubi zw. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, lkubiger ſelbſt aufgefordert, 
re eee, 
d im Au i 
2 955 das Grundſtück be⸗ r N ir 


den 18. April 1882, 


„ Vormittags 10 Uhr 
ungen 9 — bei dem unterzeichneten Gerichte an⸗ 


kachweiſungen beziehent⸗ 


der Gerichtsſchreiberei II 


Diejenigen, welche Eigenthums⸗ ausgeſchloſſen werde 


arotſchin, den 
durch 


werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 1198 
Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung anzumelden. 


Das Zuſchlagsurtel wird 


Mittags um 12 Uhr, 
verkündet 


Frauſtadt, den 24. Sept. 1881. 


Geſellſchaft. 
Albert Beckert. 


Im Grundbuche des den Wirthen 
Auguſt Hermann und Martin 
deren der Gräfling gehörigen Grundftücde? 


ſteht und welches mit einem Flächen⸗ der Poſener Pferde⸗Eiſenbahn. 
6 ne von 1 1 5 : 10 * 1 : ae fü 1880 1881 
8 3, [Grundſſeuer unterliegt und mit tragenen Grundſtücke, 
Regierung zum Wahl⸗Kommiſſa einem Grundſteuer⸗Reinertrage von Grundsteuer unterliegende Flächen Wilhelmswalde N 


M. 2 
N e [ r. 8 ftehen in Im Monat Auguſt 13373,50 10099, 10 
Thlr. und zur Gebäudeſteuer 1 ha 58 a 50 qm, beziehungsweiſe Abtheilung III. sub Nr. 1 38 Th 


der 228 Floren 153 


r. 


Kreisſchreibers, 


N Die Poſt ift an⸗ i Linie die Bearbei⸗ 
eblich getilgt, und fol im Grund: tung der Militär; 1 
iegt, 

Auf den N Engl Grundſtücks ra Hal Vor 
deshalb die monatlich 60 M. ) 

ia ſchleunigſt unter Einreichung 

len⸗ ihrer dar b. f melden. 

aft Colmar i. 


ypotheken⸗ 
Königl. Landrathsamt. 


Vorm. 10 Uhr, werde ich im Pfand⸗ 
lokale 
Sopha 
ude 9 


umelden, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen auf die Poſt werden 
n. \ 
15. Oktober 1881.|17. Etr. Kartoffeln öffentlich ver: 


Königl. Amtsgericht. ie 


Thee⸗Lager 8 
neueſter Ernte, kraft und fein 
chmee 2 billigſt 


Salz⸗Heringe 
vom diesjährigen Fang, fekte Wo 
empfehle A Poſtfaß 9—10 Pfd. fd 
zu 3 M. franko Poſtnachnahme, 
ter Garantie von 55—60 Stück 
halt. P. Brotzen 
Croeslin Reg.⸗Bez. Stralſ 


Bratheringe. 
Heringe, ſchon vom jetzigen Fan 
ff. gebraten, empfehle ich Jedem als 
sar ae: te I: P 
r, franko unter Poſt⸗Nachn 

zu 3 Mk 50 ene 


Fahrgeld⸗Einnahme 


„ „ Septbr. 11273.10 8857,00 
tober. 6360,60 5447,70 
Poſen, den 21. Oktober 1881. 


Vorſtand der Poſener 


dem hieſigen Bureau iſt die 
eines landräthlichen Se⸗ 


P. Brotzen. 


Cröslin, Reg.⸗Bez. S' ralf 

Junge Birken, 

zu Reifſtäben geeignet, kauft 
A“ K. Pfennig 


= 


Feuerſozie⸗ 
möglichſt ſofort 
läufiges Gehalt 


ſetzen. 
Bewerber wollen 


in Zuüllichau. 


1 Spielwaaren !!“ 
Cataloge an Private gratis be 
Gar Quehl, Fab ut, 
BEE Mirnbere. 

Geſchäft beſteht über 30 Jahre 
Tafelbutter, 
täglich friſch, ſowie feinen Schweize 
käſe, bairiſchen u. hieſigen Sahne 4 


käſe, Limburger, Olmützer, Berlin 
Streifel⸗ und Bierkäſe empfiehlt 


4 & en detail N 
. Mlozyhskl, Breslauerſtr. Nr. 2 

eue getrocknete Pflaumen, 
Pfd. 30 3, oe 


„den 22. Okt. 1881. 


Zwangs verſteigerung. 


Mittwoch, den 26. Oktober d. J., 


der Gerichtsvollzieher ein 
und um 11 Uhr in Wärter⸗ 
Nr. 132 bei Krzyzownik circa 


eigern. 
Poſen, den 24. Oktober 1881. 
Kun 


„ 
Gerichtsvollzieher. 


ziedene Möbel und einen goldenen 
ing öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


Berna 
Gerichtsvollzieher. 


abzugeben an den 


lotrowskl. Posen. Por'in Nr. 39. 


Die Königliche Domäne Güde“ 1 Reſtauration 


nan im Kreiſe Obornik, ca. 21 Kılom.| 1 ’ 
von der Kreisſtadt und Bahnhof mit Bier und Weinausſchank, am 


Obornik, 27 Kilom. von der Stadt Markte belegen, und eine gangbare 


Paſſagier⸗Beförderung 
von 
8 Sende, „ Biere, „ HAMBURG nach NEW-YORK 


Jahre von Johannis 1882 ab im einer Provinzialſtadt an der Babn via Glasgow 
11711. m Sr OS Demittet. ber Berihmten, fünejaenben, elegant un» Serum 
0 3 1. April k. J. ab getheilt zu ver eingerichteten Poſtdampfſchiffe der 


Em Vehuſe wir auf pachten. Reflek anten wollen f A h > 
Dienſta d. 6. De br. d. J. unfer Chiffre A. D. ber Expedition * n or e. h 
eig , ee be apedition jeden Dienftag und Freitag. 
Nach Auſtralien: Melbourne, Adelaide, „Spur 


Mein Haus, nebft 3 Morgen 
in unſerem Sitzungszimmer 
per Poſtdampfſchiff monatlich zweim 


Gemüſe⸗ und Obſtgarten, iſt ſofort 
x zu verpachten, und 300 Stüd junge 
Termin anberaumt haben. 
Das Ausgebot der Domänen: Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ 
leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugte Paſſagier⸗Expedient 


Pflaumenbäume ſind zu verkaufen. 
Vorwerke Güldenau, Schrotthaus 
W. Wolff, Hamburg, 


Unter⸗Wilda Nr. 20 bei Poſen. 
und Burbach findet in dopoelter M. Kandziora. 
Bergedorferſtraße 1 
gegenüber d. Berliner abnbof. 


Weiſe ſtatt, nämlich einerſeits im Ein gut befuchtes, [befanntes und 
2 * 9 
Eine Dampfziegelei 


Ganzen als Geſammtpachtung und renommirtes 

andererſeits in zwei Einzelpachtun⸗ Wurſtgeſchäft mit 
in unmittelbarer Nähe von Breslau, dicht an der Chauſſee, 
gan; nabe der Oder gelegen, ift per 1. April 1882 anderweitig 


gen, von denen die eine Pachtung . 

aus den Vorwerken Güldenan und Neſtaurant, mit guter alter Kund⸗ 
zu verpachten reſp. zu verkaufen. Die Dampfziegelei iſt in ſelten 
ſolider Weiſe gebaut, beſteht aus 6 gewölbten Chamott⸗Oefen, 


Burbach und die andere aus dem ſchaft und nachweislicher Rentabi 
3 Banquetts. 2 großen Schuppen, einem Lebhmhaus, einer 


Vorwerke Schrotthaus beſteht. lität, in einer Provinzialſtadt von 
Es können daher die Gebote bei 50,000 Einwohnern, iſt mit Grund⸗ 
35 Pferbekraft⸗Dampfmaſchine, 2 Hertel'ſchen Maſchinen, 2 Ele⸗ 
vatoren, 1 vollſtändigen Schmiede⸗Werkſtatt, Waſſerleitung ſo 


der Lizitation auf jede dieſer drei ſtück, wegen Kränklichkeit des jetzi⸗ 
Pachtungen gerichtet werden. en Beſitzers, unter vortheilhaften 
wie allen Einrichtungen der Neuzeit. Fabrikation iſt von Wind 
und Wetter unabhän 


Von venjelben enthalten: edingungen zu verkaufen. Zur 
1) Das Vorwerk Güldenau an: Anzablung find 10 bis 15,000 Mark 
At 75 
Tägliche Produktion 18—22 Mille. Lehmlager ca. 18 Mor: 
gen 7—9' tief. 


of- und Bauftellen 7,315 Hektar, erforderlich. — Offerten werden 
85 5,883 
Der Dampfziegelei zugehörig ift eine Villa mit großem 


A sub W R. 4 an Rudolf Moſſe 
Sn 3 Pa „ ſin Görlitz erbeten f 
Garten, e mit 6 ohnungen und Stall⸗ 
ebäude. Reflektanten wollen ſich ſchriftlich an Rechtsanwalt 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
am Mittwoch, den 26. Oktober 1881, 
Nachmittags 4 Uhr. 


5 Gegenſlände der Berathung: 
igung der Koſten zur Errichtung von Buhnen an den ſtädti⸗ 
Anz le ſtrecken der Wartbe. 3 ; 
ünlrag betreffend die Feſtſtellung eines Ortsſtatuts für das Servis⸗ 
Enquartirungsweſen. } H 5 
end die Einrichtung des Waiſenraths⸗Amts als eine beſondere 
lung der Gemeinde Verwaltung und die mit dieſer Einrichtung 
menhängenden Aenderungen. 
Ne at e der Koſten zur Anlage von Ueberwegen innerhalb des 
bert ors. 


r Pferdel ahn in hieſiger Stadt. Pre 

ligung der Pflaſterungs⸗ und Gasbeleuchtungskoſten für die 
enſtraße. X 

i ellung der Zubmiſſionsbedingungen bei Vergebung von Neu 

0 hen und den jährlichen Reparaturarbeiten in der ſtädtiſchen Ver⸗ 


ung. 
fönfiche Angelegenbeiten. 


Wieſen 142,955 „ Der Verkauf der zweiten Serie 


bean. 0 „ von Rambouillet⸗ 

Wege, Gräben ꝛc.. 14.692 „ 
zufammen 783,867 Heltar. 

2) Das * Schrotthaus Kobylepole hat begonnen. Die 

die und Bauſtellen 7297 Hektar, Preiſe, wie überall, bedeutend 


Feuer⸗ und diebesſichere 


& eiss in Breslau, Carlsiiraße 11, wenden. 


Kaſſenſchränke und Caſſetten, Gärten . . 1757 ermäßigt. 
i ir letztere auch zum Einmauern, a Re ee A Dominium Kobylepole. 
Viehwaagen und Dezimal Sum . 86.622, ME — der 


In einer größeren Stadt Oberſchleſiens iſt eine ſeit vielen 
Jahren beſtehende und beſtrenommirte 


koſchere Wurſtfabrik 


nebſt Beſitzung zu verkaufen. Etwaige Reflektanten, welche eine 
Anzahlung von 6—8000 Thlr. machen können, wollen ihre Offer⸗ 


Gewäſſer e 0.227 „ 
Wege, Gräben ꝛc.. 9,268 „ 

zuſammen 534,149 Hektar. 
3) Das Vorwerk Burbach an: 
ger und Bauftellen 3 Hektar, 


waagen empfiehlt die Eiſen⸗ 
handlung von 


J. KA, 


Bock⸗ 
Verkauf 


in der Stammſchäferei Stach au 


5 . 5 3 Ri N Reg.⸗Bez. Breslau, ten unter W. 135 an Rudolf Moſſe, Breslau, befördern. 
Acker 0 5 at begonnen. 
Schuhmacherſtr. 17. Wieſen 5,0 = v. Stegmann. 


1 Sauerkohl, 


7 * 7 Hütung r S 
5 r alz Gurken, 
Schwein ey ökelfleiſch, Wege, Gräben u 502 2. Gebrannte Hollän- Preißelbeeren in Zucker, 
zuſammen 189,339 Hektar. dische Mischung, ausser. türk. Pflaumenmus, 


ordentlich ergiebiger, kräf- 
tiger Kaffee p. fd 9 
B. 8,85 frei ins Haus. 
Kaffee -Import von 
A. K. Reiche & Co. 


Backobſt 


R. Adam, 


Wronkerſtraße 91. 


Die feſtgeſetzten Pachtgelder⸗Mi⸗ 
nima betragen: 
Mark. 


a) für die Geſammtpachtung 30,000 
b) für die EinzelpachtungGül⸗ 


auch Pökelzungen 


empfiehlt 


ds Aleiſchlager von Al. Zahyzewig, 


empfiehlt 


Der Bockverkauf 


2 f 5 Vorzügliches 
Fleiſchſcharren Nr. 9 und 10 dengu mit Burbach 18.500 in meiner 
3 ee ene e, Flaum franzöſiſches Obſt, 


namentlich Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Birnen und Aepfel zu haben in 


Der Werth des Vieh⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inventars, mit welchem die 86 71055 T et Bene 


d „ eee 


er 


Karl Baschin 


j a Pachtſtücke mindeſtens beſetzt zu hal⸗ burg O./ S. der Rechte⸗Oder der Gärtnerei zu Kobyle 

N Cervelatwurs tem find, it Ufer⸗Eiſenbahn hat begonnen * Berli bei Frau He 1 5 ar pole 
9 ad a auf 140,000 Mark v on b a 12 Sen 27 Kobhl N Ob 1 im 
Rettwurſt ꝛc. nach Braunſchweiger Art — nur in 1 6.0000 ‚ou mni U ö empfiehlt feinen im "og Die 3 pa 


5 5 . den un erg: ſiel von ärztlichen 

eſtgeſetzt worden und die zu beſtel⸗ ur 

lenden Kautionen betragen Autoritäten aner⸗ 
.. 10,900 Mark 


SU DL nn aA 
ad c. 30 ‚200 re RR 2 

a a a 2 5 — = 

will, hat an dem Tage vor dem 

. pe 1 K Kan Der Bockverkauf 
eigenthümlichen Beſitz eines dispo aus meiner Electoral⸗Negretti⸗ 
niblen Vermögens und a t Stammſchäferei Kuchelberg, Kreis 


der guten heurigen Ernte, bedeu⸗ 
tend ermäßigt. 

Dominium Kobylepole. 
Meine 


Mahl: und 
Schneidemühle 


mit bedeutender Waſſerkraft, voll⸗ 
ſtändig neu nach beſter Kon⸗ 
ſtruktion eingerichtet, mit Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden ſowie 
ca. 100 Morgen Land iſt Krank⸗ 
heits halber zu verkaufen und 
wollen ſich Kaufluſtige direkt 
wenden an 


Robert Grant, 
Obergörzig bei Meſeritz. 
am Bergmann’s um 


„Mittwoch eine Sendung Theerſchwefel⸗ Seife 
Oderbrücher u. Mecklenburger . als 5 5 


9 ſeife, vernichtet fie unbedingt alle 
Fettgänſe, Arten Hautunreinigkeiten und er⸗ 


i Qualitt — garantirt trichinenfrei, versendet 
gt unter Nachnahme 
4 Julius May, 


Hundsfeld bei Breslau, 
urſt⸗Fabrik. 


* 
* 


Otto's neuer Gasmotor 


esse 
4 45 4 N 


1) für die Geſammtpachtung 
\ von! bis 20 Pferdekraft der Vorwerke Güldenau, 
(Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) Schrotthaus und Bur⸗ hekern 
— 5 für die 3 P 5 ik 4 » era 0 230,000] og A een 5 5 c 
4 ommern, un e ſt⸗ lpacht Gül⸗ 5 - 
x a Schleſien, ſowie das 8 170,000 ____Ridifch von Roſenegk. Söhne. In Kempen von Herrn 
l ni Herzogtbum Anhalt ausſchließlich durch Einzeſpacht Dom. Osiek hat S. Saft oder direkt von Karl 
I) 900 die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 7 n 25,000 15 jun e Ochſen 6 jun e Baſchin. 5 . 
l bau ⸗ Actiengeſellſchaft, Berlin NW. ſowie über ſeine landwirthſchaftliche ; 9 g 9 A Nur mit meinem (im; 
Vwäprteſte, jederzeit betri obereit Vet a zem . ſchi und ont se lache enen KÜhe, 100 engliſche Nadgnal tes en hehe 
rteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ ie übrigen Pachtbedingungen rigmal⸗tiquettes verſehene 
u, ablreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis- und die Wulations Rech 0 Hammel zu verkaufen. Flaſchen ſind echt. 
N gratis und franko. 5 a Auszüge aus 1 Drei Paar alte und zwei Paar 
UA N em Grundſteuer⸗Mutterrollen, die junge 
mmen waſſerdichte Mäntel Gebäude⸗Inventarien ze können vor Pfauen 
KR dem Termine ſowohl in unſerer 
8 wien mit Kapuze a Ale der ker ya 1 li — 
P ſteiriſchen S oll⸗Loden, ärbi b d Dienſtſtunden, als auch in Güldenan bitte nach Schlo eudo ei 
acer Selene un ahne braun 2 wars ſelhſt bei dem jesigen Domänen: Wronte zu richten. R. Adam, Wronkerſtr. 91. ant in ire weft eine 
FJagdmante! „ „ 3 Pächter von Saenger eingesehen IE Ein Mahagoni Wulf ur: n 410 r OR Abotbefer 
7 Au dic Kaiſermantel oder Ueberzieher . 21 , Aan an N 2 Seſſel verkäuflich. Paulikirch⸗ * k — Poſen Breslauer 
Eu dicker Kaiſermantel oder Ueberzieher eee 5 Se M. na Pachtobjette een 1 — ſtraße 4 III rechts. ſtraße, ſowie Apotbefer Jasinskl. 


Ene bübfche Loden⸗Joppe „de f { Das Problem der beiten, voll 77 ohren A ann" 
En Hanser Herren⸗Anzuun gg 3550 „| fige Auskunft ertheilen wird. t j fen i 
Ein Damen⸗Paletot, modern ſehr kleidſam . . 18-35 „ Poſen, den 19. Oktober 1881. gelöst B. rt Veran Ai Beſte Oberſchleſiſche Rapgkucen, Leinkuchen, 


i almkern 
8 t E 1 1 K 0 h 1 e U beſter Nan mn 50 hier 


liefert billigſt d ab all ſtati 
Breslau. J. Klausa 8.Calvary, mn 5 
Cöluer Dombau⸗ Lotterie neben dem Dili cen Pala 


17. und letzte genehmigte Ziehung i 
Wirklicher Alpenthee 


zur Ausſchmückung des 
Kirchenſchiffes. 5 
30 Nellen enthaltend, find, um d 5 — 
alen enthaltend, find, um da⸗ 3 heiß. 8. . ohne jeden Abzug. 2 ey 5 
a⸗] Reinigen des heiß. Tabaks ꝛc., baar ohne j zug. Nur reinigt das Blut und ift vorzlge 
lich für die Bruſt als Huſten, Ken: 
chen, zähen Schleim ꝛc, à Pack 
10 Pf. Nur in Radlauers Rothe 


mit vollſtändig zu räumen, im Gan⸗ Mauch (3. J. Pf. erforderl.) 0,20 „ [Oxiginallooſe verſendet a 4 Maak 
— Markt 37 in Poſen. 


Rühmende Anerkennung: Siehe Ber⸗ 
liner Tageblatt v. 27./9. 81. I. B 
1 gute kurze Patent⸗Pfeife 1.60 M 
Schlauch⸗ 
| Aufſatz) 1,80 „ 
1 lange diejes Syſtems . . 2,30 „ 
1 feine Bruyere-Pf. (klein, 
leicht!) gen.: „Monopol⸗ 
Stummel“ 5 3,30 „ 
1 Päckchen (6 Stück) präpat. 
Korke zum Abkühlen und 


. 4 e e De jan Königliche Regierung, 
1 ür Herren, Damen un inder 43—6 M. R 1 : 
Ei fe Gattungen Fabrifs: und Bauern⸗Loden, moderniſirte Loden⸗ Abtheilung für direkte 
Ligen en ‚Keiner ſteiriſcher Schafwolle werden per Meter oder in be[Steuern, Domänen und 1 50 do. (ü. mit 
1 kalkige Kleidungsſtücken billigſt berechnet und gegen Poſtnach⸗ 7 t 
Aupt geliefert von der Tuchhandlung 8 . 0 
orgenroth. 


* oh. Günzberg in Graz (Steiermark.) 
x = Tapeten. 


Eine große Partie Reſter, 10 bis 


x Flauelle, Panamas zu Promenaden⸗ 
. u. Morgenkleidern, Regenmänteln de. 
1 umentu in den neueſten Muſtern und jedem belie⸗ 
- bigen Quantum zu Fabrikpreiſen. Reiche 
1 haltige Muſterauswahl franko. 
„Rawetzky, Sommerfeld. 


zen, oder in einzelnen Partien zug. Einſg. d. Betrage auch in Brief inkl. franko zuſendung der amtlichen 

jedem annehmbaren Preiſe zu ver⸗ mark. Proſpecte gegen 10 Pf⸗M. Gewinn Liſte der Haupt: Ktolleftem 

kaufen in der Tapetenhandlung von Händlern v. Dutz. an Rabatt. A. J. Pottgießer in Cöln. 
enzel. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


M. Mühlheim. Gr. Glogau. Bitterfeld. 


* 
7 


— vollſtändig renovirt. Große ſchat⸗ Pudewitz. Ian uns der Tod den älteſten Sohn, , i 
. Türk 4. Wilhelmsplatz 4. tige Gärten. Sorgfältigſte Pflege Für mein en ar 22. unſeren lieben guten Willi im Tamberts Goncertsaal. 
äbia: der Kranken in nach Individualität | Glas⸗ Porzellan⸗ und Für mein Tuch⸗ und Manufactur⸗ Alter von 3 Jahren 11 Monaten nach Dienstag, den 1. November, 
e Selen; betreffend di und Krankheitsform getrennten Ab⸗ s Geſchäft brauche von ſogleich kurzem Leiden. Dies allen theil⸗ Abends 75 Uhr: 7 
Geſet; betreffend die theilungen. Aufnahme jederzeit. Galanteriewaaren⸗ 2 Commis nehmenden Bekannten und Ver⸗ f 1 
Erhebung Proſpekte und nähere Auskunft auf Geſchäft 5 5 [4 wandten zur Nachricht. Die Be⸗ Concert mit Orchester, 
Wunſch. die auch polniſch ſprechen, bei hohem erdigung findet Dienſtag, den 25. d., gegeben von 


. ͤ K A a ED 


Der Kandidat der gemäßigt⸗liberalen 
und konſervativen Wähler des Stadt⸗ 
und Landkreiſes Poſen iſt 


Herr von Wilamowi⸗Möllendorf 


auf Markowitz. 
Wir bitten um recht rege Betheiligung 
bei der Wahl. 


Das deutfche Wahlromite 
des Stadt: und Landkreiſes Poſen. 


Sofort zu vermiethen : 1 12 11 
Schützenſtr. 19 4—8 Stub. I. Et, Einen Lehrling 
Schützenſtraße 20 Stall u. Remiſe. mit guter Schulkenntniß ſucht für's 
Conitoir u. Deſtillations⸗ en gros 


ür die hieſige Gemeinde wird Geſchäft ian | 
PR er A Echochet, der Isidor Khrlieh. 
Polniſch ſprechende Wirth⸗ 


zugleich Baalkore ſein muß, ge⸗ 
ſucht. Perſönliche Vorſtellung er⸗ ſchafts Inspektoren, Beamte, 


Heute, Dienſtag, den 25. Oktober 1881, 
Abends 8 Ahr, 


Lambert den Saale: 


Wahlredt 


unſeres Kandidaten, 
des Herrn Bürgermeiſter Herſe, 
vor den deutſchen Wählern des Stadt- und Landkreiſes 
Poſen. 
Das deutſche Wahleomité 
für die Wahl des Bürgermeiſters Herſe. 


Vorräthig bei j 4 Eine gebrauchte 
55 e Braupfanne 


ER AL von 1800—2000 Liter, als auch 
Medicinal -Kalender Drahtblätter 


für den 5 Staat 9 werden zu kaufen 


Hole Alen 


Mühlenſtraße 26. 
Dienſtag den 25. Oktober a, b. findet die 
Eröffnung des von mir neu und auf das 
Komfortabelſte eingerichteten Ho⸗ 
tels und Neſtaurants fat, 


kim braele, 


ER 


l e ] 
Familien Nachrichten. A. Nerges-Dubois’s 
wünſcht. Reiſekoſten werden nicht Rechnungsführer und Aſſiſtenten Helene Sobotka, Tanz⸗Curſus beginnt 1. Novell 


® 5 1 änze 
erf det ſuche ich fü eld u. zu Neujehr. Marcus Kurniker, aur 15 Mark. Anmeld. f 


f 15 Mark. Anmeld. tägl 
Oberſitzko, 23. Oktober 1881. 155 nur 15 N 1 
Der Corp.⸗Vorſteher. A. Werner 1 Oſtrowo. Verlobte. Tiedrichsſtr. 16, Hinterhauß SF 


Mit Genehmigung F. i R Poſen 5 

Sr. Excellen; des Herrn Miniſters Splisgarat, J. Stich. Wirthichaftd - Inipektor und Statt befonderer Meldung. Ge an probe um 

und mit Benutzung der Minifteriale] ———————_ | ——— „ Erna Bot Au f A : 5 

5 Akten. b Heil⸗ und Pflegeauſtalt Für mein 8 5 au, Taſchenſtr. 8, I. Et. 2 gu £ ron, Kirchen⸗Concert: ; 

Zwei Theile. A ei | 1 eg. 5 55 Deſtillations⸗ und Ein junger unverheiratheter Ludwi Becker Dienſtag, den 25. d, Abends 7 Uh⸗ 
en Af urge für Gemüthskranke Golonialwaaren | Kellner ig en in der Mattelſchle. 
b 550 . in Boepelwit hei Bredlan, Geſchäft wird eſtauration Neyman Poſen, im Oktober 1881 Boettcher. 

r S Aſt Hirſch- Eine St ittel⸗ ö ; . 5 1 

Verlag von Auguſt Hirſch Sarah der St ade Mrerbebaßnoftbin: ſuche zum ſofortigen Antritt Schrimm. 3 Durch die güdlihe Geburt eines Lambert's Concert-Saal 


geſunden und kräftigen Knaben 41 
wurden hoch erfreut eee ee 0 


burg, 20. Oktober 1881. l: } il 
d. Flatau und Frau, Liertes großes Streichkomzerk, 
geb. Rothſchil d. W. Bethge, Kapellmſtt. 


8. Calvary, Geſtern, Sonntag, Abend entriß 


einen Lehrling, Un gebildeter junger Mann fin 


ſom. einen m. d. Branche vertrauten det als 5 E 
tüchtigen Expedienten. Lehrling 


Hermann Licht, Stellung bei 


wald in Berlin. dung. Vor dreißig Jahren von 
Herrn Profeſſor Dr. Neumann ge⸗ 


In R. v. Deckers Verlag, gründet 
5 gründet und vom 1. Oktober 1881 
Marqualdt u. Schenck in Berlin S W., ab in Beſitz und Leitung des Un 


Jeruſalemerſtr. 56, iſt ſoeben er⸗ terzeichneten übergegangen. Bau⸗ 
ſchienen u. in Poſen bei Louis lichkeiten und innere Einrichtungen 


ſuche zum ſof. Antritt einen tücht. 


Verkäufer. 


Hermann Fraenkel, 
„ 11.2 ESSENER 
Für das Rittergut Steinfeld 
wird für ſofort ein deutſcher, der 
polniſchen Sprache mächtiger 


Salair, Meldungen mit beigefügten 
Zeugniſſen nimmt entgegen 
Isaac Simonson, 


Allenſtein, Oſtpreußen. 


Ein Hausdiener, 
unverheirathet, mit guten Zeugn., 
der Stubenarbeit veritebt, wird ſof. 
verlangt Theaterſtr. 3. 

In meinen Werkſtätten können 


9 kichlige Eifendreher 


dauernde und lohnende Arbeit finden. 
Gaſſen, im Oktober 1881. 


Theodor Fiöther. 


Eiſengießerei u. Maichinenfabrif. 
Ein in allen Zweigen d. Landw. 


Poepelwitz, im Oktober 1881. 


Dr. Eicke. 
Nebſt Ausführungs⸗Vorſchrif⸗ F gene 
den nub Sehlmnungen über ae g mb e Banana 
rhebung und Verrechnung der 2 he 
u entrichtenden Reichsſtempel⸗ endeten Fobſch ng Ale 
0 


0:15 er rm 
. 8 dazu geht (Cosi lis, Geſchwüre, Aus üffe ale und 
7 lichen Folgen 


Nachmittags 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe am Graben ſtatt. 
Poſen, den 24. Oktober 1881. 
R. Hillert und Frau. 


. N. 26. X. 7. A. Bef. III. CfZ.T i 
en Programm aus der nächsten 


Reftauration zur gold. Krone. Zeitung. 


eute Dienſtag, den 25. d., friſche Into Bi 
Flat wozu ergebenſt einladet . 1 


r Hof-Buch- u. Musikhandlg. von 


Eisbeine ee e 
bi Stadt-Theater. 


Dienſtag, den 25. Oktober 1881: 


Heute de 80 f t 
friſche Keſſelwurſt. Unſere Frauen. 
B. Heilbronns 


J. K. Zyburski, St. Martin 24. 


von Rkichsſtempelabgaben. 


Vom 1. Juli 1881. 


Mathilde Wohlers, 


Concerts . Hamburg; 


un 
Elsa Adler, 


Pianistin aus Berlin. 


rigen Muſtern und Publicandum 
der Aelteſten der Kaufmannſchaft 


u Berlin Bur Ausführung bes \i Hofbeamter 


Reichsſtempel⸗Geſetzes“. gr. 8. eitsbericht. geſucht. Gehalt 250—300 M. pro 
Cartonnirt Preis 1 Mk. 5 & anno bei freier Station u. Wäſche. 


Meldungen ſind an das Dom. 
f nl l | ] eh r ift die erſte Etage, beſtehend aus A. Heinze, Bäckermeiſter. 


A EEE EEE EEE 


* 


Dobrzuca (Poſt) zu richten. 
5 Zimmern, Küche, Nebengelaß. Fü 


Einen Lehrling ſucht 
Il 8 preiswürdig zu vermiethen. Nähere r eine a 
Gchwäche- Auskunft ertbeilt Handelsmühle 


Bernau, wird ein tüchtiger cautionsfähigerlerf., auch m. Rübenb. vertr, energ. Simon Volksgartentheater. 
Zuſtände, namentlich durch | Gerichts⸗Vollzieber, Müblenſtraße 5. B III ch h a 1 t e r 5 älterer deutſcher Landw., 40er I., Fri edrichsſtraße 30. N 1 Oktober er:: 
i eſe Männer. ö 


t. a⸗ R . u. Empf. 
b. Aug ü A HA Fa 2 Heute € n 5 Akt Roſen⸗ 
1. Juli a. £ mögl. felbfift. Stellg. Friſche Wurſt mit Jauerkohl. “ Schwant in 4 Akten von J. Rosen 
als Adminiſtr. o. Oberbeamter, am — Heute Zeialmimm Die Direktion. 
liebſten m. Tant.⸗Bethlg. Gef. Off. 8 bend Eisbeine 5 B. Heilbronn. 


sub W. D d. Zig. J. Busse. Auswärtige Familien“ 


die zerrüttenden Folgen 
geheimer Jugendſünden, 
Ausſchweifungen zc. her⸗ 
vorgerufen, ſicher u. dauernd 
zu beſeitigen, zeigt allein das 


der die Mühlenbranche genan kennt, 
geſucht. Offerten mit Angabe von 
Gehaltsanſprüchen unter B. M. 21 
befördert die Exped. der Poſen. Ztg. 


Ein tüchtiger, möglichſt in der 


1 möbl. Zimmer 
zu verm. Petriſtr. 6, Part. 

E. m. Z. ſofort z. v. Wronker⸗ 
ſtraße 10 1 Tr. l. 


bereits in 78 Auflagen er⸗ St. Martin 22 möblirte Stube | „ber I 2 
i Buch: t. Martin 22 möblirte Stube) Holzbranche erfahrener Comtoiriſtſ 7e R 7 ige a 
Nee teure wm 1. November su Bermitben. _| yum albgen Antritt and elne Für Maſchinenöle — nn a rare. 2g 
in großer Spiritus » Zagerfeller| dungen mit Zeugniſſen und Gehalts⸗. . on- 5 Verlobt: Frl. Martha Tuchen 

Seibsibewahrung. v. joi. z. verm. Näh. Sandſtr. 2II.| anſprüchen unter S. H. poſtlagernd wird ein Provifions reifen: Dienitag, d. 25. tober: Pökel⸗ mit Hrn. Prem.⸗Lieutenant William 


Mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Zu beziehen iſt daſſelbe durch 
G. Pönicke's Schulbuch⸗ 


Die erſte Etage Paulikirchſtr. 2 Poſen erbeten. 7 x ; Schulemann in Leopoldshell bes 
befteh, SER 2, een. einen, Junge Mädchen können in drei der ga ‚agent, en ee hi Buntes € 5 Staßfurt. Frl. Elsbeth Francke mit 
1 Berliner Zimmer, Küche, Mädchen). Monaten die Blumenarbeit erlernen Artikel geſicherten Abſatz zu haben bier in bekannter Güte. rn. Guido Goeppert in Quallwitz. 


handlung in Leipzig, ſoie [und Zubehör ift vom 15. Novbr. ab in der Blumenfabrif glaubt, geſucht. Adreſſen sub T. v. Völk. Kreis Woblau. Frl. Anna Peterſe 

e . , Ben Cr na 

handlung von A. Spiro und Friedrichsſtr. 10 ſind 4 venov.| Eine Aufwarteſtelle ſucht Ein anverbeicatheter crſabrencr * Frl. Marth 4 05 2 1 
dei A. Berger. Zimmer, Küche 2c. zu verm. Mazurowicz, Wieſenſtr. 1. Ein underbeitatdeter erfahrener Wellfleiſch iedrich Ellin haufen in Berlin. 


Wirthſchaftsbeamter 


findet auf einem Gute von 1000 
Morgen ſofort Stallg. Offerten m. 
curr. vitae poſtl. A. Z. Schroda. 


und friſche Wurſt Frl. Suſanna Plaut in Berlin mit 


f g Herrn Georg Blumenthal in Frank 
in und außer dem Haufe. furt a. M. Frl. Ida Seeliger in 


Stelle. Gef. Offerten unter R. R. F. W. Mewes. Bun mit Yen. Otto Aden 


wie auch eine eleg. Wohnung per in der Erpedition diſer Zeitung. Vorzügliches Verehelicht: Lieut. der Lanw⸗ 
fof. zu verm. Nih. beim Wirth. Ein ſelbſt. unverh. Brenner ſucht Lagerbier Inf, Konjul C. Wichmann mit Fr 
— Eine elegante Wohnung Stellung. Off. per Adr. N. N. 10 x Bertha Eichhorn in Berlin— König? 
poſtlag. Weng erskie⸗ berg i. Pr. Prem.⸗Lieutenant Max 

Kaehne⸗Zöllner mit Frl. Martha 

Mierendorff in Zeitlow. Rittmei 
ſter Karl von Uechtritz⸗ Steinkirch 
mit Fr. Katharina Holm in Stral 
ſund. Kgl. Amtsrichter Adolf Par 


E. möbl. Z. f. 1 od. 2 Herren zu 
verm. Berlinerſtr. Nr. 4 3 Tr. 


St. Martin 2 


iſt ein Laden nebſt angrenz. Wohn., 


Eine geprüfte Erzieherin 
mit guten Zeugn. und Empf. ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine 


Ein Haus mit Stallung 


und 2 Morgen Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
Garten iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei Gärtner 

Theodor Bothmann, Schwerſenz. 


: jalwaaren⸗Geſchäft mit beſtehend aus 4 bis 5 Piecen nebſt 
ben und franz. Billard iſt Zubehör wird per 1. Januar 188277 Geſucht 
ſofort zu verkaufen. Zur Uebernahme zu miethen geſucht. eine tüchtige Köchin, die gi 
nd 300 — 400 Thlr. nötbig. Off. erbeten Gr. Gerberſtr. 20 im] und baden kann, für eine 


fi C f f N IN 0 + 
Gef. Adr. D. W. poſtlag. Poſen. Comteir. Hof links 7 \ || d 

En brauner Jagdhund if ite Part. Mobnung eine men Küche Dolniihe Sprace. Sal N Dunn Iden usch mit Frl. Alma Bloc in J 
zu verkaufen ber Be e 3 Zim., Küche N lobshagen. Hr. August Börner mi 
F. Bailleu, Grätz. De jof. gu een gütigung. Offerten an Hrn. Michael 6 ’ Frl. Martha Schwarz in Potsdam 
: St. Dartin 69, n. d. Druckerei, Pulwarskl, Eiſenbahnhof⸗Reſtaura⸗ Ur 15 Geſtorben: Frau Poſtpraktikant 
et ga Per . ax teur in Koluſzki, der Warſchau⸗ Wer gut und billig rauchen im Geſang⸗ Unterricht, ſowohl Amalie Buchwald, geb. Jacobsthal 
Centeſimalwage 22 Wiener Eiſenbabn b. Lodz in AN. Pol. will, der kaufe die Fabrikate für den Salon als für die in Breslau. Frau Emma Friede 


II. Stock. Ion. 0 f ee 
von ca. 120 Etr. Tragkraft (kann) Ein weihättslofal, Mittelpunft Ein Lehrling = ee ri ai Bühne, ertheile ich zu 6 Mark Dresde 1. erw. en . 
zum ſofortigen Antritt w. geſucht v. ein ee 


ebraucht fein) wird zu kaufen geſucht. Stadt, am liebſten Markt, wird 0 die Stunde für eine oder zwei Tochter Gertrud a ittergut 

Dom. Rybitwy b. Pakosch. a ſofort oder 1. Januar geſucht. Miohaelis Reich Lee eee Perſonen. Gran en 71 0 
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